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. eINLeITuNG

Die vorliegende Handreichung wurde vom seelsorgeausschuss 
der evangelischen Kirche im rheinland im Auftrag der Kirchen-
leitung erarbeitet.
seelsorge ist Auftrag der ganzen Kirche. Diese Handreichung soll 
die Aufgabengebiete der seelsorge und die unterschiedlichen 
personen und Gruppen, die für seelsorge zuständig sind, bei der 
Wahrnehmung dieser Aufgabe unterstützen und zu ihrer entwick-
lung beitragen.
Diese Handreichung gibt eine konkrete richtung für die seelsor-
ge vor. sie ist jedoch allgemein gehalten, sodass jede Gemeinde, 
jeder Kirchenkreis, die Landeskirche und jedes Verantwortung für 
die seelsorge tragende Gremium ein eigenes passendes seelsor-
gekonzept entwerfen muss.

Kirchenrat Pfarrer Jürgen Sohn

Düsseldorf, im August 2011

An wen wendet sich 
die Handreichung?
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. seeLsOrGe ALs ZeNTrALe AuFGABe Der KIrCHe

„Einer trage des Anderen Last, so werdet ihr das Gesetz Christi 
erfüllen.“ (Gal 6,2)

seelsorge ist persönliche Lebens- und Glaubenshilfe. sie unter-
stützt im Angesicht Gottes den ganzen menschen in seiner 
leiblichen, seelischen, geistigen und sozialen Wirklichkeit. sie 
ermutigt, stärkt, tröstet, begleitet und hilft, Krisen zu bewältigen 
und probleme zu lösen. sie ist gelebte praxis des evangeliums 
und als solche hilft sie menschen, ihr Leben im Horizont des 
christlichen Glaubens zu verstehen und anzunehmen.
seelsorge ist die „muttersprache der Kirche“. 1

Die Idee der seelsorge gründet sich auf erfahrungen von menschen 
mit Gott, die im biblischen Zeugnis zur sprache kommen. Gott 
tritt mit den menschen in Beziehung, begleitet sie und wendet 
sich ihnen zu. so gehört es zum selbstverständnis von Kirche, dass 
menschen einander annehmen und sie sich in der Not getragen 
wissen.
seelsorge geht immer von der Gemeinschaft der menschen vor 
Gott aus. Deshalb geschieht sie im Angesicht Gottes und auf 
Augenhöhe der Beteiligten.
In der seelsorge fi nden menschen mit ihren Lebensfragen, ihren 
sorgen und Nöten, ihren Bedrängnissen und Ängsten und ihrer 
sehnsucht und suche nach Gott einen geschützten raum. Gerade 
darum steht die seelsorge unter einem besonderen schutz, der 
sich auch im seelsorgegeheimnis manifestiert.

Da sich seelsorge als Lebenshilfe und als Glaubenshilfe versteht, 
kann je nach Fragestellung und Lebenslage der seelsorgesuchen-
den im seelsorglichen prozess einer der beiden Aspekte stärker 
im Vordergrund stehen. Beide gehören zusammen und können in 
der seelsorge nicht getrennt voneinander gesehen werden. Jede 
seelsorgliche Glaubenshilfe ist damit auch Lebenshilfe und jede 
Form der seelsorglichen Lebenshilfe ist auch Glaubenshilfe.

1 Petra Bosse-Huber, Seelsorge – „Muttersprache“ der Kirche, in: Anja Kramer/Freimut Schirrmacher, Seelsorgliche 
Kirche im 21. Jahrhundert, Neukirchen-Vluyn 2005, S. 11–17

unterschiedliche Lebenslagen benötigen unterschiedliche Zu-
gänge in der seelsorge. Deswegen muss seelsorge persönlich 
und fachlich angemessen qualifi ziert ausgeübt werden. eine 
Grundform von seelsorge ist die Form des Besuches, bei der 
seelsorgerinnen und seelsorger menschen aufsuchen. Bei anderen 
Formen der seelsorge sind es die seelsorgesuchenden, die auf 
die seelsorgerinnen und seelsorger zugehen. seelsorge kann im 
unmittelbaren persönlichen Kontakt stattfi nden. sie kann aber 
auch medial, z. B. über Telefon oder Internet vermittelt geschehen.

Angesichts der zunehmenden Individualisierung und pluralisier-
ung der Lebenswelten defi niert sich die evangelische Kirche im 
rheinland in ihrem eigenen selbstverständnis als „seelsorgliche 
Kirche, nah am Wort Gottes und nah an den menschen“. Gerade 
aus diesem selbstverständnis heraus ist es ein herausragendes 
Kennzeichen von Kirche, für die Bewahrung und entwicklung einer 
qualifi zierten seelsorge in den Gemeinden, Kirchenkreisen und 
auf der ebene der Landeskirche sorge zu tragen.

Seelsorge ist nah bei den Menschen, weil Gott nah bei den 
Menschen ist.

Was ist Seelsorge?

Kirchliche Seelsorge 
als Glaubens- und 
Lebenshilfe

Komm- und 
Gehstruktur
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. seeLsOrGe ALs ZWIsCHeNmeNsCHLICHe HILFe Im 
    ANGesICHT GOTTes

„Darum nehmet einander an, wie Christus euch angenommen hat 
zu Gottes Lob.“ (Röm 15,7)

Theologisch geht es in der seelsorge um konkrete Hilfe, die dem 
ganzen menschen in seiner seelischen, leiblichen, geistigen und 
sozialen situation gilt.

Die theologische Grundlage von seelsorge ist:

Gott als schöpfer allen Lebens hat mit seinem schöpferischen 
Handeln das Versprechen verbunden, dass er das Werk seiner 
Hände niemals fahren lässt. seelsorge lebt aus dem Glauben, dass 
menschen in einem letzten sinne in Gottes Hand geborgen sind.

In Jesus Christus lässt sich Gott auf menschen ein und begegnet 
ihnen heilend, ermutigend und herausfordernd. er off enbart sich 
als Gott der Liebe und Vergebung. seelsorge gründet in der Liebe 
Gottes, wie sie in Jesus Christus erfahrbar geworden ist.

Durch den Heiligen Geist wird inmitten der jeweiligen Lebens-
wirklichkeit Trost, Befreiung und mut in unverfügbarer Weise 
erfahrbar. seelsorge geschieht mit hoher Fachlichkeit und im  
Vertrauen auf das Wirken des Heiligen Geistes.

In unterschiedlichen situationen und Kontexten hat seelsorge un-
terschiedliche Zielsetzungen und Ausrichtungen. Diese kommen 
je nach situation und je nach Ausbildung, Begabung und schwer-
punkt der seelsorgerinnen und seelsorger unterschiedlich zum 
Tragen. seelsorge ist der Auftrag der ganzen Gemeinde und Kirche 
und wird von ihr verantwortet.

Theologische 
Begründung der 
seelsorge

Seelsorge als Auftrag 
der ganzen Gemeinde 
und Kirche

seelsorge beschäftigt sich mit innerpsychischen Vorgängen, mit 
einstellungen zu Glauben und Leben, mit Beziehungsgeschehen 
und mit der jeweiligen umwelt der Beteiligten. seelsorge ist von 
daher als ganzheitlicher prozess zu bezeichnen.

seelsorge ist geistliche Aktivität. seelsorge geschieht im Kontext 
und Auftrag von Kirche. Von daher hat seelsorge kirchliche Tra-
dition zum Hintergrund und den jeweils gelebten Glauben als 
motivation. In die seelsorge fl ießen die religiösen und geistlichen 
erfahrungen und Traditionen der Beteiligten ein. Von ihnen und 
aus ihren jeweiligen erfahrungen heraus werden situationen, 
Gespräche, Lebensgeschichten, Lebensmöglichkeiten und perso-
nen gedeutet. seelsorge nimmt die geistlichen, vom jeweiligen 
Glauben geprägten Überzeugungen, Bilder und symbole von Ge-
sprächspartnern auf, stärkt sie oder setzt sich mit ihnen ausein-
ander, damit sie für deren Leben hilfreich werden.

seelsorge ist annehmende Aktivität. In Gespräch und Beziehung 
nehmen die Beteiligten etwas vom Gegenüber auf, sie erleben die-
se person, sie nehmen sie wahr, sie empfi nden mit. Indem sie auf-
nehmen und annehmen, werden sie reicher und diff erenzierter. In 
dieser Beziehung haben seelsorgerinnen und seelsorger die spezi-
fi sche Aufgabe, ihr Gegenüber so weit wie möglich zu verstehen.

seelsorge ist gebende Aktivität. In Gespräch und Beziehung geben 
die Beteiligten etwas von sich, sie bringen sich als personen ein. 
Dies geschieht, indem sie anderen menschen Gehör schenken, in-
dem sie andere anschauen, indem sie Zeit geben, indem sie mittei-
len, was sie innerlich bewegt. Indem sie sich einbringen und sich 
der situation aussetzen, können sie die erfahrung machen, dass 
sich etwas Neues entwickeln kann.

seelsorge ist refl ektierende Aktivität. Das Beziehungsgeschehen 
von Geben und Nehmen wird während des jeweiligen prozesses 
von seelsorgerinnen und seelsorgern refl ektiert und gestaltet. 
seelsorge als bewusste und zielgerichtete Kommunikation fragt 
immer auch nach dem, was in dem jeweiligen prozess geschieht 

Seelsorge als 
gleichzeitiger Prozess 
von unterschiedlichen 
Aktivitäten

•

•

•
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und wohin er führt. Wo befi nden sich die Gesprächspartner emo-
tional und gedanklich? Wie kommt es, dass sie sich gerade da be-
wegen? Welche weiteren möglichkeiten, ihr Leben zu gestalten, 
haben die Beteiligten in dieser situation?

Ziele der Seelsorge 
seelsorge kann unterschiedliche Zielsetzungen haben:

Tröstung und Ermutigung
seelsorge hat häufi g mit situationen zu tun, die unabänderlich 
sind. Bei sterbenden z. B. geht es oft darum, einfach nur da zu  sein, 
den sterbenden und seine Angehörigen nicht alleinzulassen und 
die Hoff nung auf Gottes Wirklichkeit wachzuhalten.

seelsorge ist Hoff nung in aller Hoff nungslosigkeit. sie vertröstet 
nicht, sondern sie hält in Klage und Verzweifl ung erlebte sinn- und 
Hoff nungslosigkeit mit aus. Hier liegt oft mehr ehrliche Hoff nung, 
als in der Beteuerung von sinn- und Lebensgewissheit.

seelsorge hilft in situationen von sinnlosigkeit, bei Verlust- oder 
Todeserfahrungen, die spannung zwischen Gottes Liebe und 
Gottes Verborgenheit zu ertragen.

Stärkung und Entwicklung
In den phasen von Lebensübergängen begleitet seelsorge und 
verhilft dazu, zu wachsen, Übergänge zu gestalten und neue 
Lebensabschnitte in Angriff  zu nehmen.

seelsorge ist auch die kritische Auseinandersetzung mit dem Zeit-
geist. sie fordert auf, die „Geister zu scheiden“. sie stellt Fragen 
nach ethischen Werten und verhilft zu ethisch verantwortlichem 
Handeln.

seelsorge ist Hilfe zu persönlicher entwicklung und Lebensfreude. 
sie schöpft aus der Quelle der biblischen Befreiungstradition 
und zielt auf Befreiung zu selbstverantwortlichem Verhalten. 

Tröstung und
Ermutigung

•

•

•

•Stärkung und
Entwicklung

•

seelsorge ermutigt zu Aufb au und Gestaltung von Beziehungen in 
Familie, Freundeskreis, Gemeinde und anderen Gemeinschaften.

Im privaten und berufl ichen Alltag gibt seelsorge Anregungen und 
unterstützung, wie menschen diesen bewältigen und sinnvoll 
gestalten können.

Krisen- und Konfl iktbewältigung
In persönlichen, familiären oder sozialen Krisen unterstützt 
seelsorge die Betroff enen und bietet einen schutzraum an, in 
dem die krisenhaften erfahrungen zur sprache gebracht werden 
können. sie begibt sich mit den Betroff enen gemeinsam auf die 
suche nach angemessenen Lösungswegen.

In geistlichen Krisen nimmt die seelsorge die Zweifel und 
Glaubensnöte auf und befragt das biblische Zeugnis auf der suche 
nach einer neuen perspektive im Glauben.

In Konfl ikten hilft seelsorge menschen dabei, Konfl ikte 
auszuhalten und wenn möglich zu lösen. sie begleitet sie auf dem 
Weg zu ihren eigenen entscheidungen, mit denen sie und ihre 
mitmenschen leben können.

seelsorge weiß um die Wirklichkeit von schuld. sie nimmt 
menschen in ihrer schuldverstrickung an, ohne die schuld zu 
bagatellisieren oder zu rechtfertigen. sie verweist auf Gottes 
Angebot der umkehr und Vergebung.

An vielen stellen des Lebens fi nden hilfreiche Begegnungen, 
Kommunikation oder Gespräch statt. 
Finden diese Aktivitäten im kirchlichen Kontext statt, so wird 
deutlich, dass das gesamte kirchliche Handeln eine seel-
sorgliche Dimension hat. Diese seelsorgliche Dimension ist eine 
der Grundqualitäten von Kirche, die sich durch alle kirchlichen 
Arbeitsfelder zieht, wie z. B. Gottesdienst, Kinder- und Jugend-

•

•

•

•

•

Seelsorge als 
Grunddimension 
kirchlichen Handelns
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Krisen- und
Konfl iktbewältigung



arbeit, Konfi rmandenarbeit, Altenarbeit und spezielle Arbeitsfelder 
der seelsorge.

Die seelsorgliche Dimension von Kirche zeigt sich auch im 
kirchlichen Leitungshandeln. Bei Leitungsentscheidungen sollten 
stets auch die seelsorglichen Belange der betroff enen personen 
mit bedacht werden. Äußern kann sich dies z. B. darin, dass auch 
personell zwischen seelsorglicher Begleitung und Dienstaufsicht 
unterschieden wird.

Zugleich ist es wichtig, seelsorge als eigenständigen Dienst in 
der Kirche zu profi lieren und den menschen anzubieten. Dieser 
eigenständige Dienst in Kommunikation und Gespräch ist an 
vielen unterschiedlichen Orten unserer Kirche verankert und 
sollte von vielen menschen in der Kirche angeboten und ausgeübt 
werden.

menschen suchen in ihrem Leben nach sinn. sie suchen in der 
Kirche mit Lebenssinn in Kontakt zu kommen und Begleitung zu 
erfahren. Gerade dies macht deutlich, dass seelsorge in Gemeinde 
und Kirche ein wichtiger eigenständiger Dienst ist.

Der Vielfältigkeit der Lebenssituationen von menschen, die 
Kontakt zur Kirche suchen, begegnet die Kirche mit sehr 
unterschiedlichen seelsorglichen Angeboten. Der Dienst der 
seelsorge als grundlegende Lebensäußerung unserer Kirche 
(Art. 1 Kirchenordnung) wird durch personen ausgeübt, die in 
diesen Dienst berufen sind: pfarrerinnen und pfarrer, Frauen und 
männer im ehrenamt, expertinnen und experten in besonderen 
Lebensbezügen und mitarbeitende in speziellen Arbeits- und 
Berufsfeldern, wie z. B. Beratungsstellen.

seelsorge geschieht in einer bestimmten situation und in einem 
bestimmten Kontext. sie nimmt die jeweilige konkrete Lebens-
wirklichkeit ernst und setzt sich mit ihr auseinander. seelsorge 
weiß allerdings, dass die jetzige Lebenswirklichkeit nicht gegeben, 
sondern entstanden ist. Von daher wird sie immer auch danach 

Seelsorge als 
eigenständiger Dienst 
von Kirche

fragen, ob und wie „realität“ veränderbar ist. Dadurch erhält seel-
sorge eine gesellschaftliche und politische relevanz.

seelsorge steht in einem weiteren Kontext, nämlich im Kontext 
sozialer, politischer, ökonomischer, kultureller und religiöser 
Gegebenheiten, die die jeweilige Lebenswirklichkeit prägen. 
seelsorge nimmt die menschen in ihrer Verfl ochtenheit in ihre 
umwelt wahr. sie setzt sich damit auseinander, wo diese umwelt 
für das Leben der menschen förderlich und wo sie hinderlich ist.

seelsorge würdigt die Individualität von menschen und die 
unterschiedlichkeit von Werten und einstellungen. Dabei öff nen 
sich seelsorgerinnen und seelsorger dem, was das Gegenüber 
einbringt und bringen auch ihre Überzeugungen ins Gespräch ein.

Seelsorge als Hilfe 
in der konkreten 
Lebenswirklichkeit der 
Menschen
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seelsorge ist grundsätzlich für den seelsorgesuchenden ein kos-
tenfreies kirchliches Angebot. es kann an keine Voraussetzungen 
geknüpft werden. so wie Gott uns angenommen hat, nehmen wir 
in der seelsorge alle an, die unser evangelisches Angebot suchen.

Zum selbstverständnis der seelsorgenden gehört es, dass sie sich 
ihrer eigenen personalen, sozialen und fachlichen Fähigkeiten und 
Grenzen bewusst sind.
Zu den personalen Fähigkeiten gehören einfühlungsvermögen in 
das emotionale erleben und das Verstehen der jeweiligen sozia-
len Lebenssituation des seelsorgesuchenden. Zu den Fähigkeiten 
gehört es ebenso, die eigenen Zeit- und Kraftgrenzen einschätzen 
und wahren zu können. Die seelsorgenden können nur dann hilf-
reich sein, wenn sie nicht dauerhaft über die eigenen Kraft- und 
Zeitgrenzen hinweggehen.
Kontakt und Nähe herstellen zu können, gehört zu den sozialen 
Fähigkeiten, ebenso wie sich abgrenzen zu können. Der seelsor-
gende muss fähig sein, auch in schwierigen situationen den res-
pekt vor dem anderen zu bewahren.
Zur fachlichen Kompetenz gehört es, auf dem Hintergrund der ei-
genen Aus- und Fortbildung zu entscheiden, welche seelsorgean-
gebote die seelsorgerin bzw. der seelsorger selbst machen kann 
und in welcher situation es notwendig ist, andere Fachleute mit 
einzubeziehen oder auf sie zu verweisen.

Zu den ethischen Grundsätzen der seelsorge gehört das verant-
wortungsvolle Beachten der Grenzen der eigenen Kompetenz und 
Qualifi kation. Wenn seelsorgerinnen und seelsorger an ihre fach-
lichen oder persönlichen Grenzen stoßen, suchen sie sich umge-
hend fachliche unterstützung. Die entscheidung, ob sie die seel-
sorge fortsetzen können oder – in angemessener Absprache mit 
den ratsuchenden – diese beenden, liegt in der Verantwortung 
der seelsorgenden.
Zu einer verantwortlichen Beendigung der seelsorge gehört gege-
benenfalls die empfehlung einer anderen, für die situation oder 
problemstellung fachlich geeigneten person oder Institution.
Der Auftrag der seelsorge verleiht den in der Kirche seelsorglich 

Seelsorge und 
Verschwiegenheit

Kostenfreiheit für 
Seelsorgesuchende 

Persönliche 
Fähigkeiten und 
Grenzen der 
Seelsorgenden

. GruNDHALTuNGeN uND GreNZeN

„Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben von ganzem Herzen, von 
ganzer Seele und von ganzem Gemüt. Dies ist das höchste und größ-
te Gebot. Das andere aber ist dem gleich: Du sollst deinen Nächsten 
lieben wie dich selbst.“ (Mt 22,37ff  )

Zur Grundhaltung der seelsorge gehört grundsätzlich die Off en-
heit und Aufmerksamkeit für die Lebensfragen, probleme und 
Nöte von menschen innerhalb und außerhalb der Kirche. Die 
seelsorgenden achten dabei auf ihre eigenen möglichkeiten 
und Grenzen. In der seelsorge kommt zur sprache, was für die 
seelsorgesuchenden wesentlich und wichtig ist. Deshalb gehört 
zur seelsorge der respekt vor den Fragen, Nöten, Lösungsver-
suchen und Wegen der seelsorgesuchenden. seelsorge versteht 
sich als gemeinsames suchen nach den für diesen menschen 
hilfreichen Wegen im Angesicht Gottes. seelsorge sieht das Leben 
der seelsorgesuchenden im Licht des evangeliums und sie behält 
das Beziehungsangebot Gottes für uns menschen im Blick. Gerade 
darum grenzt seelsorge nicht aus, gleich welche Voraussetzungen 
menschen haben oder welchem milieu sie angehören. Da 
seelsorge in einer zunehmend pluralistischen Gesellschaft mit 
ganz unterschiedlichen menschen und problemen in Berührung 
kommt, braucht es vielfältige Zugänge. seelsorge wird für alle 
bedingungslos angeboten.

Die seelsorgenden verfolgen keine eigenen Interessen und nutzen 
die Notsituation des anderen nicht aus.

seelsorge gehört grundsätzlich nicht in die Öff entlichkeit. Das 
Beichtgeheimnis ist unverbrüchlich und das seelsorgegeheimnis 
ist streng zu wahren. eine entbindung von der schweigepfl icht 
durch den seelsorgesuchenden kann immer nur konkret zur Bear-
beitung oder Lösung von individuellen Fragestellungen erfolgen, 
niemals für eine unbestimmte Öff entlichkeit.

Grundhaltung

Ethische Grundsätze in 
der Seelsorge
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Tätigen eine besondere Vertrauensposition, die sie nicht für eige-
ne Interessen und Bedürfnisse missbrauchen dürfen. eine fachge-
rechte seelsorge wird uneigennützig angeboten.
seelsorgesuchende sind in einer verletzlichen position. um Hilfe 
zu bekommen, vertrauen sie sich ihrer seelsorgerin bzw. ihrem 
seelsorger an.
Grundlegend für das Vertrauensverhältnis in der seelsorge ist die 
uneingeschränkte Abstinenz der seelsorgenden in Bezug auf die 
erfüllung eigener Wünsche oder sexueller Bedürfnisse. Jede se-
xuelle Beziehung zerstört irreparabel die seelsorgliche Beziehung 
und das Vertrauen. Die Verantwortung für die einhaltung dieser 
Grenze liegt allein bei den seelsorgenden.

seelsorger oder seelsorgerinnen, die in der Gefahr stehen, Gren-
zen zu verletzen, suchen sich sofort supervisorische Hilfe.2  

sollte der jeweils zuständigen stelle die Verletzung der fachlichen 
und ethischen Grenzen bekannt werden, hat sie die Aufgabe, den 
Fall zu überprüfen und über das weitere Vorgehen zu entscheiden.

seelsorge ist die Zuwendung zum menschen um seiner selbst 
willen. Deswegen darf seelsorge nie zum Zweck der mission 
geschehen. Gleichzeitig repräsentiert die seelsorgerin, der seel-
sorger die evangelische Kirche. Deswegen wirkt seelsorge da 
missionarisch, wo sie persönlich, konkret und authentisch im 
Angesicht Gottes und im Auftrag der Kirche geschieht. In der 
praxis ist seelsorge nicht bedrängend oder vereinnahmend, bringt 
aber zu gegebener Zeit die sache des evangeliums ein und kann 
damit missionarisch wirken.

seelsorge ist ein Angebot unserer Kirche. Als solches sollte es auch 
in allen Feldern kenntlich sein. Dabei kann es zu Kooperationen 
mit anderen Kirchen, die der Arbeitsgemeinschaft der christlichen 
Kirchen angehören, kommen, wie es z. B. im Bereich der Telefon-
seelsorge und der Notfallseelsorge üblich ist.

2 Siehe auch: „Die Zeit heilt keineswegs alle Wunden“, Handreichung der Evangelischen Kirche im Rheinland, 2004

eine Trägergemeinschaft mit anderen religionen oder religions-
gemeinschaften, die nicht der Arbeitsgemeinschaft der christli-
chen Kirchen angehören, ist grundsätzlich nicht möglich. es kann 
jedoch mit ihnen kooperiert werden. Das eigenständige protes-
tantische profi l ist zu erhalten.

seelsorge kann auch durch andere Institutionen refi nanziert wer-
den. Als Beispiele seien hier die Krankenhausseelsorge und die 
psychologischen Beratungsstellen genannt. Die refi nanzierung 
darf und kann nicht an Bedingungen geknüpft werden, die den 
Grundsätzen unseres seelsorgeverständnisses widersprechen. so 
darf z. B. konkrete seelsorge von seelsorgenden im Krankenhaus 
nicht in patientenakten dokumentiert werden.

Verantwortung der 
Vorgesetzten 

Seelsorge und Mission

Seelsorge im 
ökumenischem 
Kontext

Seelsorge und andere 
Religionsgemeinschaften

Seelsorge und 
Refi nanzierung
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. seeLsOrGe uND FACHLICHKeIT

„Und es sind verschiedene Kräfte; aber es ist ein Gott, der da wirkt 
alles in allen. In einem jeden off enbart sich der Geist zum Nutzen 
aller.“ (1. Kor 12,6f)

seelsorge ist vom evangelischen Verständnis her grundsätzlich der 
Auftrag aller getauften Glieder der christlichen Gemeinde. Jesus 
Christus beruft seine Gemeinde, Angefochtene und Traurige, Kran-
ke und sterbende zu besuchen und zu trösten (matthäus 25,34ff ), 
sünden zu erlassen und zu behalten (matthäus 18,18; Johannes 
20,23) und Verirrten nachzugehen (matthäus 18,12ff ).
so hat es seelsorge der Gemeindemitglieder untereinander und 
gegenüber anderen menschen in Not von Beginn an gegeben. 
Auch heute sind geschwisterliche Anteilnahme, gegenseitige Hil-
fe und ermutigung und das zwischenmenschliche Gespräch über 
Fragen und probleme des Lebens oder Glaubens Zeichen einer le-
bendigen Kirche.
Wer menschen in ihren jeweiligen Lebenssituationen hilfreich 
begleiten will, braucht eine Kompetenz als person, geistliche 
Kompetenz, eine kommunikative und eine Verstehens- und 
Deutungskompetenz. mit Kompetenz sind die Voraussetzungen 
gemeint, die erfüllt sein müssen, um eine bestimmte Aufgabe 
angemessen ausfüllen zu können. 

Je nachdem, wie vielfältig und tiefgreifend die seelsorglichen Auf-
gaben und Herausforderungen sind, bedarf es einer entsprechend 
intensiven fachlichen Vorbereitung und Begleitung.
Deshalb brauchen menschen, denen von der Kirche der Auftrag 
zur seelsorge übertragen wird – sowohl im Laiendienst als auch 
im seelsorglichen Beruf – eine Aus- und Fortbildung, die sie für die 
seelsorglichen Arbeitsfelder vorbereitet und qualifi ziert. sowohl 
die persönlichen als auch die fachlichen Kompetenzen werden 
durch Aus- und Fortbildung gezielt erweitert und gefördert.
ebenso ist in allen seelsorgefeldern eine regelmäßige supervision 
oder fachliche Begleitung unverzichtbar. 

Seelsorge als Auftrag 
der ganzen Gemeinde 
und von ausgebildeten 
Fachleuten

Notwendigkeit von 
Aus- und Fortbildung, 
Supervision und 
fachlicher Begleitung

Wenn menschen seelsorge in einem bestimmten Bereich und mit 
einem Auftrag ausüben, müssen sie für diesen Dienst ausgebildet 
werden. eine solche Ausbildung sollte umfassend sein, soweit es 
berufl ich mitarbeitende seelsorgerinnen und seelsorger betriff t. 
sie kann auch gezielt auf bestimmte Aufgabenfelder hin erfolgen, 
wie dies z. B. besonders bei ehrenamtlichen seelsorgerinnen und 
seelsorgern der Fall ist.
Für alle seelsorgebereiche in unserer Kirche sind entsprechende 
Qualitätsstandards und Qualifi zierungsmaßnahmen erforderlich, 
um die Fachlichkeit zu gewährleisten. seelsorgerinnen und seel-
sorger, die nur für ein bestimmtes Aufgabenfeld ausgebildet sind, 
können auch nur speziell für dieses Aufgabenfeld beauftragt wer-
den.

Die entwicklung der Kompetenzen von seelsorgerinnen und seel-
sorgern ist mit einer Ausbildung und der anschließenden Beru-
fung nicht abgeschlossen. 
Qualifi zierte seelsorge setzt lebenslanges Lernen voraus. Daraus 
ergibt sich für jeden seelsorgenden eine Verpfl ichtung zur Fortbil-
dung.
entsprechende Fortbildungsangebote werden gewährleistet. 

Wesentliches Instrument der seelsorge sind die seelsorgerinnen 
und seelsorger selbst. sie bedürfen auch der Begleitung in eigenen 
kritischen Lebenssituationen. In der seelsorge der seelsorgenden 
werden daher nicht nur die fachlichen Fragen begleitet, sondern 
die Begleitung der persönlichen, geistlichen, familiären oder be-
rufl ichen Lebensfragen der seelsorgenden hat hier ebenfalls ihren 
Ort. seelsorgende brauchen Begleitung auch in Glaubensfragen 
und Glaubenszweifeln.

Die supervision dient der regelmäßigen Begleitung des seel-
sorglichen Dienstes. Die refl ektion des eigenen Handelns und der 
seelsorglichen Beziehungen sorgt für die fachliche und persönli-
che entwicklung und die unterstützung der seelsorgerinnen und 
seelsorger. Dabei kann der schwerpunkt auf den einzelnen seel-
sorgeprozessen liegen oder auf dem prozess der Gruppe. 

Ausbildung von 
Seelsorgerinnen und 
Seelsorgern

Seelsorgefortbildung

Seelsorge für Seel-
sorgerinnen und 
Seelsorger

Supervision für 
Seelsorgerinnen und 
Seelsorger
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Zugleich kann supervision dabei helfen, die Grenzen der seelsorg-
lichen Arbeit zu wahren. Aus diesen Gründen ist die regelmäßige 
Begleitung durch supervision unverzichtbar für eine gute seel-
sorgliche Arbeit.
supervision wird durch anerkannte supervisorinnen und supervi-
soren wahrgenommen. eine entsprechende Fachkompetenz und 
eigenes Vertrautsein mit seelsorglichen prozessen in kirchlichen 
Aufgabengebieten sind notwendig.

Da seelsorge aufgrund ihrer breitgefächerten Aufgaben und viel-
fältigen Wege methodisch off en ist, profi tiert sie vom Dialog mit 
den Geistes- und Humanwissenschaften, insbesondere von er-
kenntnissen und Impulsen aus psychologie und psychotherapie. 
Konzeptionen für die Aus- und Fortbildung seelsorgender nehmen 
diese Impulse sowohl kreativ als auch kritisch auf. Dadurch sorgt 
die seelsorgeausbildung und seelsorgefortbildung für ein breites 
methodisches spektrum, das den seelsorgenden zur Verfügung 
steht und das sie fachlich verantwortet abhängig von der jeweili-
gen seelsorglichen situation einsetzen.

Für eine fachliche und qualifi zierte seelsorge sind Kompetenzen 
erforderlich. Diese werden in seelsorgeausbildung und seelsorge-
fortbildung entwickelt.
Im Vordergrund stehen hier:

• die geistliche Kompetenz
• die personale Kompetenz
• die kommunikative Kompetenz
• die ethische Kompetenz

seelsorge ist ein sehr persönlicher Dienst, und die person der seel-
sorgerin bzw. des seelsorgers ist ein entscheidender Wirkfaktor in 
der seelsorge. Die Qualität einer seelsorglichen Beziehung hängt 
nicht zuletzt von der entwicklung der persönlichkeit der seelsor-
gerinnen und seelsorger und ihrer personalen Kompetenz ab.
Damit sich Vertrauen in der seelsorge bilden kann, ist es notwen-
dig, dass die seelsorgerin oder der seelsorger lernt, sich mit ihrer 
oder seiner person in die Begegnung mit den seelsorgesuchenden 

Seelsorge im Dialog

Seelsorge und 
Kompetenzentwicklung

Entwicklung der Per-
son der Seelsorgerin 
bzw. des Seelsorgers

einzubringen. Nur wenn die seelsorgerin bzw. der seelsorger als 
authentisch erlebt wird, wird sie oder er für das Gegenüber zu ei-
ner vertrauenswürdigen person, mit der ein Gespräch über sehr 
persönliche Fragen und probleme möglich ist.
Die entwicklung von echtheit und Authentizität dürfen nicht da-
hin gehend missverstanden werden, dass die seelsorgerin bzw. 
der seelsorger sich uneingeschränkt selbst mitteilen. Nur eine 
begrenzte selektive Off enheit, die dem seelsorgeverlauf und den 
ratsuchenden dient, ist angemessen.

Geistliche Kompetenz bezeichnet die Fähigkeit, menschen mit der 
Gegenwart und Kraft Gottes in Berührung zu bringen.
seelsorge baut auf die Wirklichkeit Gottes und das Wirken des 
Heiligen Geistes. sie ist ein gemeinsamer Weg zur Gottesbe-
gegnung. In der seelsorgeausbildung und seelsorgefortbildung 
bedeutet das erlernen von geistlicher Kompetenz eine Auseinan-
dersetzung mit dem eigenen Glauben und der eigenen sprachfä-
higkeit in Glaubensdingen. persönliche Frömmigkeit und theolo-
gisches Verstehen auf der Grundlage der biblischen Tradition sind 
die Voraussetzungen für ein seelsorgliches Gespräch.
Geistliche Kompetenz zeigt sich in der Fähigkeit, religiöse Fragen 
freimütig anzusprechen und dabei ein Gespür für den rechten Zeit-
punkt zu haben. entscheidend ist, dass dieses für die seelsorge-
suchenden auf angemessene und verständliche Weise geschieht.
Ziel der seelsorgeausbildung und seelsorgefortbildung ist, dass 
die Lebenserfahrungen und Lebensfragen eines menschen im 
Lichte der biblischen Botschaft gesehen und gedeutet werden 
können und die Bibel mit ihrer befreienden und tröstenden Bot-
schaft hilfreich ins Gespräch eingebracht werden kann.

Zur praxisausbildung von seelsorgerinnen und seelsorgern ge-
hören daher erfahrungen mit Gebet, Beichte und Vergebung, der 
Kranken- oder Hausabendmahlfeier, der segnung, der salbung 
und der gemeinsamen stille vor Gott. Geistliche Kompetenz ent-
wickelt sich in der Kunst, diese kirchlichen Wege der Gottesbegeg-
nung feinfühlig und angemessen in die seelsorgliche Begegnung 
zu integrieren.

Entwicklung 
geistlicher
Kompetenz
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personale Kompetenz meint die Fähigkeit, in einer persönlichen 
und vertrauensvollen Weise mit anderen menschen ins Gespräch 
zu kommen und dabei gleichzeitig die notwendige Distanz zu 
wahren.
Dazu gehört die Bereitschaft und Fähigkeit, eine seelsorgliche Be-
ziehung aufzubauen und zu gestalten, dem anderen menschen 
um seiner selbst willen zu helfen und die seelsorge nicht für eige-
ne Zwecke oder Zielvorstellungen zu missbrauchen.
Zur personalen Kompetenz gehört refl ektierte Lebenserfahrung. 
Zu den Zielen in der seelsorgeausbildung und seelsorgefortbildung 
gehört es, dass die Auszubildenden ein Verständnis dafür 
entwickeln, welche erfahrungen und menschen eine prägende 
Wirkung auf ihre eigene person hatten und haben. Auch der 
umgang mit der eigenen Glaubensgeschichte, mit persönlichen 
Zweifeln und die persönliche Frömmigkeitspraxis werden be-
arbeitet.
ebenso ist die entwicklung der Fähigkeit, sich selbst mit seinen ei-
genen stärken und schwächen wahrzunehmen, Ausbildungsziel. 
selbstwahrnehmung und selbsterfahrung weisen den notwendi-
gen Blick hinter die eigenen Fassaden.
Das unterscheidungsvermögen zwischen eigenen und fremden 
erfahrungen und problemen sind die Kennzeichen personaler 
Kompetenz in der seelsorge. ebenso ist der respekt vor den un-
terschiedlichen individuellen entscheidungen und Lösungswegen 
anderer menschen ein merkmal dieser Kompetenz. Deshalb sind 
die Off enheit für die sichtweisen anderer und die Fähigkeit zur 
selbstkritik Ziele der seelsorgeausbildung und seelsorgefortbil-
dung.

Zur personalen Kompetenz in der seelsorge gehören die entwick-
lung von Wertschätzung und Annahme des anderen menschen. 
Nur wenn das Gegenüber sich auch mit seinen Kränkungen, Ver-
letzungen und schambesetzten erlebnissen respektvoll behandelt 
und akzeptiert fühlt, bietet die seelsorge einen hilfreichen schutz-
raum für die Verarbeitung dieser erfahrungen und die persönliche 
entwicklung.

Entwicklung
personaler
Kompetenz

unter kommunikativer Kompetenz ist die Fähigkeit zu verstehen, 
Kontakt und Beziehung zu einem anderen menschen herzustellen 
und zu gestalten. seelsorge kann nur auf der Basis einer vertrau-
ensvollen Beziehung zwischen den Beteiligten gelingen.
Die Voraussetzung für eine seelsorgliche Beziehung ist, dass sich 
die seelsorgenden in die menschen und ihr erleben hineinverset-
zen können. Die Fähigkeit, sich in die Gefühle, Gedanken und die 
Lebenssituation der seelsorgesuchenden hineinzuversetzen, wird 
in der seelsorgeaus- und seelsorgefortbildung gestärkt und ver-
feinert.
Zuhören und den anderen wahrnehmen können sind notwendige 
Voraussetzungen für die entwicklung von Feinfühligkeit. 
Ziel der seelsorgeausbildung und seelsorgefortbildung ist es, 
andere verstehen zu lernen und sich selbst als seelsorgerin oder 
seelsorger verständlich auszudrücken. Das Verstehen eines ande-
ren menschen, seiner Lebens- und erlebenswelt bedeutet, Zugang 
zu unbekannten und fremden Welten zu suchen und mit den je-
weiligen Gesprächspartnern zu einer gemeinsamen sprache und 
einem gegenseitigen Verständnis zu fi nden.
Gerade interkulturelle Begegnungen sind eine besondere Heraus-
forderung für die seelsorgeaus- und seelsorgefortbildung.
Zur kommunikativen Kompetenz gehört das rechnen mit nicht-
bewussten Anteilen sowohl bei den seelsorgesuchenden als auch 
aufseiten der seelsorgerinnen und seelsorger. Jeder mensch bringt 
seine Lebensgeschichte und seine vergangenen prägungen in eine 
neue Begegnung ein. unbewusste erinnerungen und erfahrungen 
der eigenen Biografi e können sich auf das Gegenüber in der seel-
sorgesituation übertragen und zu empfi ndlichkeiten oder erwar-
tungen führen, die unangemessen und verzerrt sind. 

ethische Kompetenz bezeichnet die Fähigkeit, menschen bei der 
suche nach einer begründeten und verantwortbaren entschei-
dungsfi ndung zu unterstützen.
menschen suchen vom biblischen Zeugnis her in einer unüber-
sichtlicher werdenden Welt nach möglichkeiten eines verantwort-
lichen Handelns. Angesichts der Vielfältigkeit von maßstäben und 
Normen steht die oder der einzelne immer wieder in schwierigen 

Entwicklung
kommunikativer 
Kompetenz

Entwicklung
ethischer
Kompetenz
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entscheidungssituationen vor der Aufgabe, eine verantwortbare 
entscheidung zu fi nden und umzusetzen.
Die seelsorgerin oder der seelsorger kann seelsorgesuchenden 
die Aufgabe der entscheidungsfi ndung weder abnehmen noch 
ihre oder seine eigenen ethischen Normen und maßstäbe zur 
richtschnur machen. Vielmehr unterstützt sie oder er die ratsu-
chenden bei ihren ethischen refl exionsprozessen und stärkt deren 
ethische urteilsfähigkeit.
Ziel der seelsorgeaus- und seelsorgefortbildung ist daher, dass 
seelsorgende sich ihrer eigenen ethischen Normen bewusst 
werden. sie lernen, ihre christlichen maßstäbe gesprächsfähig 
einzubringen und entwickeln die Fähigkeit, sich im Interesse der 
seelsorgesuchenden auch probeweise von ihren Normen zu dis-
tanzieren.
um Orientierungsarbeit in der seelsorge leisten zu können, benö-
tigen seelsorgende zugleich Fachwissen über die prozesse einer 
ethischen entscheidungsfi ndung. Dazu gehört, das problem klar 
fi xieren, Alternativen durchspielen und diff erenziert mit Kriterien 
für Verantwortung umgehen zu können.

. QuALITÄTseNTWICKLuNG uND seeLsOrGe

„Denn ich bin hungrig gewesen, und ihr habt mir zu essen gegeben. 
Ich bin durstig gewesen, und ihr habt mir zu trinken gegeben. Ich 
bin ein Fremder gewesen, und ihr habt mich aufgenommen. Ich bin 
nackt gewesen, und ihr habt mich gekleidet. Ich bin krank gewesen, 
und ihr habt mich besucht. Ich bin im Gefängnis gewesen, und ihr 
seid zu mir gekommen“. (Mt 25,35f)

Den Ansatz des Qualitätsmanagements auf die seelsorge anzu-
wenden bedeutet, Qualität in der seelsorge beschreibbar zu ma-
chen und darüber zu einem überlegten, geplanten, überprüfb aren 
und veränderbaren Handeln in der seelsorge zu kommen. so wird 
im Folgenden in einem verbindlichen Zyklus beschrieben, was Ge-
genstand der seelsorglichen entwicklung ist.

seelsorge geschieht in der evangelischen Kirche im rheinland auf 
allen ebenen. sie geschieht auf der ebene der Gemeinden, der Kir-
chenkreise und der Landeskirche. Die auf den ebenen zuständigen 
Gremien presbyterium, Kreissynodalvorstand und Kirchenleitung 
verantworten jeweils die seelsorge, die sie in unterschiedlichsten 
Feldern wahrnehmen lassen. sie haben für die entsprechenden 
schwerpunkte Konzeptionen zu entwickeln, mittel für die Durch-
führung bereitzustellen, die Qualität zu kontrollieren und das An-
gebot weiterzuentwickeln.
ein Qualitätskonzept für die seelsorge ist wichtig, damit sich die 
verantwortlichen Gremien fortlaufend ihrer Verantwortlichkeit 
stellen und sich fragen, inwieweit der einsatz von personal- und 
sachmitteln angemessen und zum Ziel führend ist.
es ist wichtig, diese Ziele schriftlich festzuhalten, damit sie später 
beurteilt und ggf. korrigiert werden können.
Bei der Aufstellung eines Konzeptes wird im Qualitätsmanage-
ment unterschieden zwischen Konzeptqualität, strukturqualität, 
prozessqualität und ergebnisqualität.

Qualitätsmanagement 
als geistlicher Prozess

Verantwortung für 
Qualität
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Die Konzeptqualität fragt nach dem Konzept von seelsorge in be-
stimmten Verantwortungsbereichen.
ein solches Konzept legt u.a. fest:

• Welche Zielgruppen sind in den Blick zu nehmen?
• Welche Arbeitsgebiete sind zu besetzen?
• Welche Ziele sind konkret zu verfolgen?
• Welche schwerpunkte sind zu setzen? 
• Welche standorte sind zu wählen?
• Welche Arbeitsgebiete können vernetzt werden?

Diese Grundfragen sind zu beantworten und die ergebnisse 
schriftlich festzuhalten. so wird seelsorge in dem jeweiligen Ver-
antwortungsbereich transparent und diskutierbar.

strukturqualität meint die Bereitstellung von entsprechenden 
sachmitteln und geeignetem personal sowie einer Ausstattung, 
die den Dienst ermöglicht. es gehört aber auch eine struktur dazu, 
die den prozess begleitet und die umsetzung überwacht. Folgen-
de Fragen können für die struktur eines prozesses u.a. leitend sein:

• Wer kontrolliert wann das erreichen der Ziele?
• Welche berufl ich und ehrenamtlich mitarbeitenden arbeiten        

         in den unterschiedlichen Arbeitsgebieten?
• Wie wird die Aus- und Fortbildung, wie die supervisorische 
   Begleitung der seelsorgenden gewährleistet?
• Welche sachmittel werden zum erreichen der Ziele benötigt?
• Ist die bereitgestellte seelsorge für die Zahl der zu erwarten-    
   den seelsorgesuchenden angemessen?
• sind Vertretungsmöglichkeiten und erreichbarkeit von seel-    
   sorge gewährleistet?
• sind die Angebote durch angemessene Öff entlichkeitsarbeit 
   zugänglich gemacht worden?
• sind die seelsorglichen Angebote angemessen eff ektiv ver-
   netzt?
• Ist eine stelle für Fragen und Beschwerden für seelsorgliche 
   Fälle eingerichtet?
• Ist diese stelle hinreichend publik gemacht?

Strukturqualität von 
Seelsorge

Konzeptqualität von
Seelsorge

Die prozessqualität bezieht sich auf die konkrete Durchführung 
der seelsorge.
Diese Qualität kann eher rückwirkend über supervision, Beglei-
tung und Fachaufsicht in den Blick genommen werden. Hierbei 
sind eine off ene Gesprächskultur und ein vertrauensvolles mitei-
nander erforderlich.
mögliche Fragestellungen für diesen Bereich können u.a. sein:

• Gelingt es, vertrauensvolle seelsorgebeziehungen aufzubauen?
• Wie verlaufen die Gespräche in dem seelsorglichen Aufgaben-  
   gebiet?
• Welche Fähigkeiten kommunikativer, geistlicher und personaler 
   Art bringen die seelsorgenden ins Gespräch mit ein?
• Welche Angebote an Lebens- und Glaubensdeutung werden 
   in der seelsorge gemacht?
• Wie werden Beziehungen zwischen seelsorgenden und seel-
   sorgesuchenden gestaltet?
• Wie gelingt es, in der seelsorge zu beten oder die Bibel ins Ge-
   spräch zu bringen?
• Ist in dem zu betrachtenden seelsorgefeld eine Nachbefra-     
   gung zum prozess möglich (z. B. im Beratungsbereich)?
• Ist die Integrität und souveränität der seelsorgesuchenden 
   gewahrt?

Die ergebnisqualität lässt sich ermitteln, indem die Verantwor-
tungsträger nachfragen, ob die vorab formulierten Ziele erreicht 
worden sind.
Folgende Fragen können u.a. hierbei hilfreich sein:

• Wie viel von dem angestrebten ergebnis ist erreicht?
• Ist das erreichte zufriedenstellend?
• Welche Faktoren haben zu diesem ergebnis geführt?
• Ist dieses ergebnis einmalig oder öfter zu erwarten?
• Welche maßnahmen sind einzuleiten, um künftig ein anderes 
   ergebnis zu erreichen?
• sind die Ziele zu korrigieren, weil die gegenwärtigen Ziele als  
   korrekturwürdig erscheinen?

Prozessqualität von 
Seelsorge

Ergebnisqualität von 
Seelsorge



Je nach Aufgabengebiet und Anlass können auch gezieltere Be-
fragungen stattfi nden, wie z. B. im Bereich der Beratungsstellen 
üblich.

Gegebenenfalls sind Ziele neu zu formulieren oder zu fi nden oder 
auch Aufgabengebiete ganz oder teilweise neu zu gestalten.
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ÄNDERN PLANEN

REFLEKTIEREN DURCHFÜHREN

Planen
seelsorge geschieht nicht zufällig, sie ist auf jeder ebene mit den 
oben genannten Fragen planerisch in den Blick zu nehmen.

Durchführen
seelsorge geschieht im prozess mit den seelsorgesuchenden.

Refl ektieren
Die getroff enen planerischen entscheidungen bezogen auf seel-
sorge werden, soweit dies möglich ist, in den Blick genommen, um 
so überlegen zu können, inwieweit die vorhandenen ressourcen 
sinnvoll und an den eigenen Zielen orientiert eingesetzt wurden.

Ändern
Der Wille zur Änderung setzt neue planerische Überlegungen in 
Gang, was dafür sorgt, dass seelsorge als lebendiger prozess in der 
Gemeinde, dem Kirchenkreis oder der Landeskirche erlebt wird. 
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um ein Konzept abzurunden und für eine gleichbleibende Qualität bzw. 
entwicklung zu sorgen, ist folgendes schema hilfreich:



. seeLsOrGe IN Der VerANTWOrTuNG Der GemeINDeN

seelsorge ist Charisma der ganzen Gemeinde. Daher ist sie Aufga-
be von Gemeindemitgliedern, berufl ich mitarbeitenden und pfar-
rerinnen und pfarrern. sie wird von ihnen in mannigfachen situ-
ationen wahrgenommen. Dabei ergänzen sich die verschiedenen 
seelsorglichen Dienste und Aufgabengebiete in der Gemeinde. sie 
kooperieren miteinander sowie mit den seelsorglichen Fachdiens-
ten des Kirchenkreises oder der Landeskirche.
eine gemeindliche seelsorgekonzeption legt fest, wer in der Ge-
meinde welche seelsorglichen Aufgaben übernimmt bzw. koordi-
niert. 

Kirchliche seelsorge ist den menschen, die verloren zu gehen dro-
hen, die von anderen als Belastung erlebt werden, die sich auf der 
Verliererseite sehen, besonders verpfl ichtet. seelsorge braucht 
deshalb auch die Bereitschaft, auf menschen außerhalb der Kern-
gemeinde zuzugehen und Kontakt mit ihnen aufzunehmen.

Die seelsorge gehört zu den pastoralen Grundaufgaben. Der 
Begriff  der seelsorgerin oder des seelsorgers wird häufi g 
synonym für den Beruf der pfarrerin bzw. des pfarrers verwendet. 
erhebungen zum pfarrbild (z. B. die vierte eKD-erhebung über die 
Kirchenmitgliedschaft, 2006) machen deutlich, dass seelsorge 
zum wichtigsten merkmal für das Berufsprofi l der pfarrerin und 
des pfarrers geworden ist. Diese prioritätensetzung wurde sowohl 
durch die befragten Gemeindemitglieder als auch durch die 
pfarrerinnen und pfarrer selbst vorgenommen.
In der Ausbildung werden Vikare und Vikarinnen auf die situa-
tionen gemeindlicher seelsorge vorbereitet und erhalten eine 
Grundqualifi kation. Durch die Ordination wird der pfarrer und die 
pfarrerin grundsätzlich mit der seelsorge beauftragt und steht 
damit als qualifi zierter seelsorglicher Gesprächspartner allen 
Gemeindemitgliedern sowie menschen außerhalb der Gemein-
de zur Verfügung. Da pfarrerinnen und pfarrer in der Ordination 
auch mit der sakramentsverwaltung beauftragt werden, werden 
sie z. B. mit Gemeindegliedern das Abendmahl feiern, wenn es die 

Verantwortung für 
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Pastorale Seelsorge
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seelsorgliche situation erfordert.  Zu den Chancen pastoraler seel-
sorge gehört insbesondere das theologisch begründete Gespräch 
zu Lebensfragen wie Geburt und neues Leben, schuld, Vergebung 
und Tod. 
pfarrerinnen und pfarrer sind im rahmen der kirchlichen Ordnung 
in der seelsorge selbstständig (Art. 51 Abs. 1 der Kirchenordnung 
der evangelischen Kirche im rheinland).

Im gemeindlichen Alltag wird seelsorge durch Gemeindemitglie-
der und berufl iche Gemeindemitarbeitende ausgeübt, die die per-
sonale Kompetenz mitbringen, anderen verständnisvoll zu begeg-
nen, ihnen zuzuhören und beizustehen. 
Die Bereitschaft, menschen in für sie schwierigen situationen 
nicht alleinzulassen und ihnen die möglichkeit zu geben, ihre er-
fahrungen, sorgen und Konfl ikte aussprechen zu können, kann 
heilsame Wirkung haben. Denn das erzählen von schmerzlichen 
oder bedrängenden situationen kann entlasten und bei der Ver-
arbeitung helfen. 

seelsorge geschieht innerhalb der Gemeinde auch untereinander, 
z. B. in den verschiedenen Gemeindegruppen als geschwisterliche 
Anteilnahme, gegenseitige Hilfe und ermutigung und zwischen-
menschlichen Austausch über Fragen des Lebens und des Glau-
bens.

In vielen Gemeinden engagieren sich Gemeindemitglieder ehren-
amtlich als seelsorgende mit einem besonderen Auftrag insbeson-
dere in Besuchsdienstkreisen und Kontaktgruppen.
Der seelsorgliche einsatz von ehrenamtlich mitarbeitenden setzt 
eine entsprechende Zurüstung und schulung voraus, damit die-
se den komplexen Herausforderungen ihres Dienstes gewachsen 
sind. selbstwahrnehmung und Fremdwahrnehmung müssen ge-
schult und die eigenen seelsorgeerfahrungen refl ektiert und ver-
arbeitet werden. 
Zu den Chancen ehrenamtlicher seelsorge gehört ein besonderer 
persönlicher Zugang zu den Lebenswelten und -erfahrungen der 
Gesprächspartnerinnen und -partner.

Seelsorge durch 
Gemeindemitglieder 
und Gemeinde-
mitarbeitende

Ehrenamtliches 
seelsorgliches 
Engagement in der 
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Damit ehrenamtlich mitarbeitende langfristig Freude an ihrer 
Aufgabe haben und ihre seelsorgliche Kompetenz ausdiff eren-
zieren und entwickeln können, benötigen sie eine kontinuierliche 
Förderung und Begleitung ihrer Arbeit.

Die verstärkte einbindung von ehrenamtlich mitarbeitenden in 
die seelsorge verändert auch das Arbeitsfeld der berufl ich Tätigen. 
sie benötigen zunehmend Kenntnisse und Kompetenzen, um ge-
eignete Freiwillige auszuwählen und die zukünftigen mitarbeite-
rinnen und mitarbeiter zu schulen und in ihrer seelsorglichen Ar-
beit zu begleiten.

Zusätzlich zu den Kompetenzen für die eigene seelsorgliche Tätig-
keit benötigen insbesondere pfarrerinnen und pfarrer daher auch 
erwachsenenbildnerische, gruppendynamische und supervisori-
sche Fähigkeiten.

Gemeindliche seelsorge kann auch bei Besuchen durch Besuchs-
dienstkreise oder in Gemeindegruppen stattfi nden.
Besuchsdienste können für unterschiedliche Zielgruppen hilfreich 
sein, weil sie Isolation und einsamkeit durchbrechen oder men-
schen Aufmerksamkeit und Interesse schenken, die sich darüber 
freuen und dies als Würdigung erleben können. seelsorgliche As-
pekte und Gesprächselemente ergeben sich oft beiläufi g in der 
jeweiligen Begegnung.

Folgende Aufgaben können Besuchsdienste z. B.  haben, bei Besu-
chen von:

• Familien mit Neugeborenen und kleinen Kindern mit dem An-
   gebot nachbarschaftlicher Hilfe
• Neuzugezogenen als Zeichen des Interesses und der Aufmerk-
   samkeit der Gemeinde
• alten menschen, zu ihrem Geburtstag oder als Begleitung in 
   ihrem Alltag. 

Ausbildung und 
Begleitung von 
Ehrenamtlichen 
lernen
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Gemeindegruppen, die menschen in besonderen Lebenssituatio-
nen begleiten, sind z. B.:

• unterstützungsgruppen für unterprivilegierte Kinder und Ju-
   gendliche
• Hospizgruppen, die sterbenden und deren Angehörigen zur 
   seite stehen
• Krankenbesuchsgruppen, die diese in ihrem häuslichen um-
   feld oder auch im Krankenhaus besuchen.

Alltagsseelsorge ist oft pastorale Aufgabe, das heißt, menschen 
nutzen in alltäglichen situationen – gewissermaßen im Vorbei-
gehen – die Gelegenheit, sich etwas von der seele zu reden. Auf 
der straße, im Kirchen-Café, nach dem Gottesdienst etc. entwi-
ckelt sich ein scheinbar zufälliges Gespräch, in dem unversehens 
ein existenziell bedeutsames Thema angesprochen wird, z. B. die 
drohende Herzoperation, die sorge um die pfl egebedürftigen el-
tern, die ratlosigkeit über die Verhaltensauff älligkeit des eigenen 
Kindes.

schon das aufmerksame Zuhören kann entlastend sein. Hilfreich 
ist Alltagsseelsorge besonders dann, wenn es gelingt, das ent-
scheidende problem oder Thema gemeinsam zu erfassen und zu 
klären, wie der nächste, weiterführende schritt für den betroff e-
nen menschen aussehen könnte. 
solche Kurzzeitseelsorge kann auch gezielt erlernt werden.

Wichtig ist, Alltagsseelsorge als besondere Form der seelsorge zu 
würdigen, die von den seelsorgerinnen und seelsorgern neben der 
Bereitschaft zur Aufmerksamkeit für andere und der Bereitschaft, 
sich auf andere einzulassen auch die Fähigkeit zur Abgrenzung 
und selbstbegrenzung erfordert.

Krisengespräche haben Vorrang und sind insbesondere Aufga-
be der pastoralen seelsorge. Wenn ein mensch aus eigener Kraft 
nicht mehr weiter weiß, ein unglück geschehen ist, jemand verlas-
sen worden ist, ein mensch sich mit suizidgedanken quält, ist es 
hilfreich, wenn die seelsorgerin oder der seelsorger erreichbar und 

Alltagsseelsorge
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ansprechbar ist. Zur sorgfaltspfl icht in der seelsorge gehört es, zu 
entscheiden, ob aus der Krisenintervention eine weitere seelsorg-
liche Begleitung oder eine Überweisung an einen seelsorglichen, 
beraterisch-therapeutischen, sozialen oder ärztlichen Fachdienst 
notwendig wird.

menschen, die den seelsorger oder die seelsorgerin als 
vertrauenswürdig und kompetent erleben, suchen das wiederholte 
vertiefende Gespräch. Hieraus kann eine längerfristige seelsorg-
liche Begleitung erwachsen, die in ihrer Intensität und Dauer 
der Komplexität und dem schwierigkeitsgrad den von den 
seelsorgesuchenden angesprochenen problemen und Konfl ikten 
angemessen ist.
Dabei gilt es für die seelsorgerin und den seelsorger, die eigenen 
fachlichen möglichkeiten und Grenzen immer wieder zu refl ektie-
ren, um für die ratsuchenden hilfreich bleiben zu können.

In einer Gruppe erleben menschen, dass sie mit ihren erfahrun-
gen, Ängsten und Hoff nungen nicht alleine stehen. seelsorgliche 
Begleitung in der Gruppe hat eine hohe Authentizität, weil die 
Gruppenmitglieder meist ein gemeinsames Lebensthema verbin-
det. sie erfahren sich als personen, die von anderen verstanden 
und wertgeschätzt, aber auch gefordert werden. Hier erleben sie 
sich als Nehmende und Gebende zugleich. 
eine besondere Verantwortung für die Leitung der Gruppe liegt 
darin, dass die mitglieder durch die Gruppe in ihren jeweiligen 
Lebensfragen und Lebensschritten begleitet und gestärkt werden, 
ohne von der Gruppe abhängig zu werden. 

Seelsorge in verschiedenen Lebensphasen
seelsorge gilt menschen innerhalb und außerhalb der Gemeinde 
in ihren verschiedenen Lebensphasen. Jedes Lebensalter hat seine 
eigenen Herausforderungen und Gefährdungen. es stellt men-
schen vor bestimmte entwicklungsaufgaben und verlangt nach 
eigenen, altersgemäßen Zugängen zum christlichen Glauben. 
seelsorge in der Gemeinde gehört zur Alltäglichkeit ihres Lebens. 
Altersspezifi sche Fragen und probleme werden in unterschiedli-
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chen situationen deutlich und können in einer entsprechend all-
täglichen Gestalt der seelsorge aufgegriff en werden.

Im Folgenden können nur einige typische Aspekte benannt wer-
den. In der konkreten Arbeit stellen sich die Lebenssituation und 
die altersspezifi schen Fragestellungen natürlich deutlich vielfälti-
ger und diff erenzierter dar.

In der seelsorglichen Begegnung mit Kindern steht vor allem die 
Frage im Vordergrund, wie und wem ein Kind vertraut bzw. sich 
anvertrauen kann, wie z. B. evangelischen erzieherinnen und erzie-
hern. Dabei kommt dem erzählen von Gott eine zentrale Bedeu-
tung zu. Kinder brauchen ein verlässliches umfeld, um Zutrauen in 
das Leben und in sich selbst entwickeln zu können. Die seelsorge-
rin und der seelsorger können für das Kind zu einer als verlässlich 
erlebten Vertrauensperson werden, die ehrlich auf seine Fragen 
und Ängste eingeht und ihm hilft, sich selbst als wertvoll und ver-
trauenswürdig zu erleben. 
seelsorge mit Kindern kann mit einem seelsorglichen Kontakt zu 
den eltern verbunden sein.

Jugendliche suchen ihre persönliche Identität in der Auseinander-
setzung mit der elterngeneration. sie stehen vor der Herausforde-
rung, unabhängig zu werden und selbstvertrauen zu gewinnen, 
um neue Beziehungen einzugehen und zu erproben. erfahrungen 
von Liebe und Freundschaft führen zu einer ambivalenten selbst-
wahrnehmung und einem schwankenden selbstwertgefühl. Der 
sich verschärfende Leistungsdruck in der schule bei gleichzeitig 
schwindenden Chancen auf dem Arbeitsmarkt lässt Versagens-
ängste wachsen. Gleichzeitig sind Jugendliche oft besonders off en 
für religiöse Fragestellungen und Themen und suchen eine Grund-
orientierung für ihr Leben. sie suchen Antworten auf Fragen wie 
„Wer bin ich? Wo ist mein platz? Wozu bin ich da? Gibt es Gott?“.
seelsorgerinnen und seelsorger sind in dieser hoch sensiblen ent-
wicklungsphase insbesondere mit ihren möglichkeiten des Verste-
hens und Annehmens gefragt. Gleichzeitig können sie mit ihrer 
Lebensgestaltung Jugendlichen Orientierung geben und sie zu 
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eigenen Antworten herausfordern. 
Gemeinden fi nden vor allem in der Konfi rmanden- und Jugend-
arbeit Kontakt zu dieser Altersgruppe. Deshalb sind sie wichtige 
Orte für die seelsorgliche Annahme und Begleitung Jugendlicher.

menschen im mittleren Lebensalter erleben sich als besonders ak-
tiv und leistungsstark. Viele sind berufstätig, viele sind ehrenamt-
lich engagiert. sie kümmern sich um Freunde, partner und Familie. 
Gleichzeitig werden sie sich ihrer persönlichen Grenzen sowie der 
zunehmenden Begrenzung von möglichkeiten und Chancen in ih-
rem Leben bewusst. Die endlichkeit des Lebens und die Hoff nung 
über den Tod hinaus werden zu existenziellen Themen. so entste-
hen punktuelle Krisen, bei denen Lebensentscheidungen auf den 
prüfstand gestellt werden. Gleichzeitig haben viele das Bedürfnis, 
lange verschobene Fragen zu klären.
seelsorgerinnen und seelsorger können hier insbesondere als Be-
gleiter bei der Klärung von Lebens- und Glaubensfragen, bei Kri-
senerfahrungen, bei Verlust und scheitern hilfreich sein. Gerade 
hier können geistliche Angebote die Fürsorge für sich selbst und 
andere in eine Balance bringen und seelsorglich wirken.

menschen erleben die phase des Älterwerdens sehr unterschied-
lich. Zudem wird häufi g zwischen alten und hochaltrigen men-
schen unterschieden. Deswegen können ebenso Themen wie der 
Übergang aus dem Berufsleben in die rente und die aktive Gestal-
tung des ruhestands eine rolle spielen wie auch das schwinden 
der körperlichen und geistigen Kräfte. erfahrungen wie der Ab-
schied von liebgewordenen Tätigkeiten, die einschränkung des Le-
bensraums und der Bewegungsmöglichkeiten, der Verlust von für 
das eigene Leben bedeutsamen menschen, die Versöhnung mit 
der eigenen Geschichte und die Vorbereitung auf sterben und Tod 
können ins Gespräch gebracht werden.
seelsorge kann der Lebens- und Glaubensgeschichte eines men-
schen raum geben und bei der Versöhnung mit ihr helfen. Ängste, 
z. B. vor dem Verlust der geistigen Fähigkeiten und vor Abhängig-
keit und Hilfsbedürftigkeit werden im seelsorglichen Gespräch ge-
äußert und gehört. eine wertschätzende Haltung der seelsorgerin 
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und des seelsorgers gegenüber dem alten menschen mit seiner 
ganz persönlichen, einmaligen Lebensgeschichte ist von hoher Be-
deutung. Das gemeinsame Gebet kann dabei eine wichtige rolle 
in der seelsorglichen Begegnung haben.

Aufsuchende Seelsorge
Zu den Charakteristika gemeindlicher seelsorge gehört es, men-
schen auch nachzugehen und sie in ihrem Lebensraum aufzu-
suchen. Der Hausbesuch ist eine Form der seelsorge, die auf 
Nachfrage hin erfolgen kann oder bei der die Initiative von der 
seelsorgerin oder dem seelsorger selbst ausgeht. 
Welche seelsorgebesuche zu den pastoralen Aufgaben und wel-
che zu den Aufgaben anderer berufl ich oder ehrenamtlich mitar-
beitender gehören, muss im sinne einer schwerpunktsetzung im 
rahmen der gesamten Gemeindearbeit entschieden und verant-
wortet werden.

exemplarisch seien folgende Zielgruppen für seelsorgebesuche 
genannt:

Geburtstagsbesuche können eine seelsorgliche Wirkung aus sich 
heraus haben. Besuchte fühlen sich gewürdigt und von ihrer Kir-
che nicht vergessen. manche nutzen die Gelegenheit, Fragen an-
zusprechen, die sie beschäftigen.

Kranke zu besuchen ist eine zentrale Aufgabe der christlichen Ge-
meinde. Auch in Gemeinden mit ehrenamtlichen Besuchsdienst-
kreisen kann in bestimmten situationen der pastorale Besuch 
gewünscht sein, sei es durch die Kranken, ihre Angehörigen oder 
auch durch mitglieder des Besuchsdienstkreises.

Zu den Chancen pastoraler seelsorge bei Kranken gehören ne-
ben dem feinfühligen eingehen auf die situation der Kranken das 
theologisch begründete Gespräch über Fragen des Leidens, des 
sinns und der Gottesbeziehung. Auch das Abendmahl, die seg-
nung, salbung und das gemeinsame Gebet können in Absprache 
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mit den Betroff enen für diese zu hilfreichen seelsorglichen erfah-
rungen werden.

Besuche bei pfl egebedürftigen menschen sind ein wichtiger Teil 
aufsuchender seelsorge. sie symbolisieren, dass die Kirche, ihre 
Gemeinde sie nicht vergessen hat. Fragen in Bezug auf ihre pfl e-
gebedürftigkeit oder ihre familiäre situation und ihr Verhältnis zu 
Gott und Kirche können angesprochen werden.

Auch Besuche bei alten menschen sind ein wichtiger Bestandteil 
der aufsuchenden seelsorge, zumal wenn diese eingeschränkt 
sind, von sich aus am Gemeindeleben teilzuhaben. Fragen des Äl-
terwerdens oder das Nachlassen der Kräfte können ebenso the-
matisiert werden wie die familiäre situation oder das Verhältnis 
zu Gott und zur Kirche.

In einer von Tabuisierung und Hilfl osigkeit in Bezug auf den Tod 
geprägten Gesellschaft ist die Begleitung von sterbenden und 
ihren Angehörigen eine zentrale Aufgabe der seelsorge. sie kann 
sowohl von Hospizgruppen als auch von pfarrerinnen und pfarrern 
wahrgenommen werden. 
erfahrungen der Lebensbilanz, des Abschieds, der Versöhnung und 
Vergebung können im seelsorglichen Gespräch, im Gebet und in 
der Bibellese, in Abendmahl und segnung ihren heilsamen Ort fi n-
den.

Besuche aus einem anderen Anlass können ebenfalls zu seelsorge-
gesprächen werden. Zunächst deuten die Besuchten ihre sorgen 
nur an, gewissermaßen zwischen den Zeilen. manche bemühen 
sich, spannungen nicht off en zutage treten zu lassen. Wenn von-
seiten der seelsorgenden solche signale behutsam aufgegriff en 
werden, kann sich ein intensives seelsorgliches Gespräch ergeben.

Besuche bei 
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Kasualseelsorge

eine besondere Gelegenheit gemeindlicher seelsorge sind Kasual-
gespräche anlässlich von Taufe, Trauung und Beerdigung. An den 
schwellensituationen des Lebens stellen sich existenzielle und re-
ligiöse Fragen.
Kasualgespräche sind Aufgabe des pastoralen Dienstes, vor allem 
in Verbindung mit Vorbereitung der entsprechenden gottesdienst-
lichen Feier.
Kasualgottesdienste sprechen Gottesdienstbesucher auf eine 
besondere biografi sche situation hin an und sind eng verknüpft 
mit einem vorausgehenden seelsorglichen Kasualgespräch. Daher 
werden sprache, musik und rituale die biografi sche situation 
seelsorglich beleuchten und begleiten. Darüber hinaus sind auch 
Angebote nachgehender seelsorge in einzelgesprächen oder in 
einer Gruppe (z. B. Trauergruppen) möglich.

Die Geburt eines Kindes und die Verantwortung für dieses Kind 
können bei eltern sowohl Freude und Dankbarkeit als auch Angst 
und unsicherheit auslösen. so entsteht der Wunsch, das Kind 
unter Gottes segen zu stellen und es taufen zu lassen. Ihr Kind 
bringt sie in Berührung mit dem Wunder, der Kostbarkeit und der 
unverfügbarkeit des Lebens, aber auch mit ihren ambivalenten 
Gefühlen. Denn das Kind bedeutet für die eltern einen Verlust von 
Autonomie, verändert ihre paarbeziehung, entfernt sie mitunter 
voneinander, eine gleichberechtigte paarbeziehung entwickelt sich 
nicht selten in richtung einer eher traditionellen rollenverteilung. 
Gerade für die mütter kann der Ausstieg aus dem Beruf, und sei er 
nur vorübergehend, Gefühle der Isolation und Kontaktverarmung 
hervorrufen.
Hilfreich kann es für Tauff amilien sein, wenn ihre Lebenssituation 
unter den veränderten umständen wahrgenommen wird, ihre 
Fragen aufgegriff en und ihre Hoff nungen für ihr Kind mit der 
Botschaft der Taufe und des evangeliums verbunden werden.
Darüber hinaus geschieht Taufe auch im Jugend- und erwach-
senenalter. Gerade hier sind die Gespräche häufi g intensive 
Glaubensgespräche.

Kasualseelsorge

Taufgespräche
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Die Hochzeit ist auch heute noch für viele menschen einer der 
wichtigsten Tage in ihrem ganzen Leben. Der Wunsch nach einer 
verlässlichen und dauerhaften Beziehung ist für die meisten men-
schen existenziell wichtig. paare in ihrer entscheidung für die ehe 
zu unterstützen und mit ihnen diesen Festtag voller Freude, Hoff -
nungen und Wünsche zu gestalten, ist eine besondere Aufgabe 
kirchlicher seelsorge.
paare wünschen – ausgesprochen oder unausgesprochen – nicht 
zuletzt auch deshalb eine kirchliche Trauung, weil sie spüren, dass 
sie ihre gemeinsame Zukunft nicht allein aus eigener Kraft gestal-
ten können. Für ein Gelingen brauchen sie die Gemeinschaft der 
menschen, die ihnen in Familie und Freundeskreis zur seite ste-
hen, aber auch ein umfassenderes Getragensein. es ist daher eine 
zentrale Aufgabe des Traugesprächs und des Traugottesdienstes, 
das paar mit Gottes Treuezusage und segen in Berührung zu brin-
gen.

Jede ehe schreibt ihre eigene Biografi e. Die partner bereichern 
sich gegenseitig, fi nden sich aber auch vor Aufgaben gestellt, 
die nicht immer leicht sind. unterschiedliche Lebensvorstellun-
gen und Lebensgeschichten mit den damit verbundenen Werten 
und Normen müssen in einklang gebracht werden, gemeinsame 
Zielsetzungen in Bezug auf Themen wie Treue, Kinderwunsch, rol-
lenverständnis und partnerschaftlichkeit müssen ausgehandelt 
werden. Hier kann das Traugespräch bestätigen, ermutigen und 
beispielhaft wirken.

Trauersituationen sind sehr unterschiedlich. sie sind geprägt 
durch die persönlichkeit der Trauernden und ihre individuelle Be-
ziehung zum Verstorbenen. Gleichzeitig hat der Tod eines men-
schen Auswirkungen auf das Beziehungssystem. Die seelsorgliche 
Aufgabe besteht darin, Trauernden raum zu lassen, damit sie von 
dem verstorbenen menschen, der eigenen Beziehung zu ihm und 
den umständen des sterbens erzählen können. Gleichzeitig un-
terstützen seelsorgende trauernde menschen dabei, ihre Gefühle 
zum Ausdruck zu bringen. Dazu gehören auch die ambivalenten 
Gefühle wie z. B. schuldgefühle gegenüber dem Verstorbenen. Die 
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seelsorgerin und der seelsorger bietet vom biblischen Zeugnis her 
eine sprache an, die realität benennt, Trost spendet und zu neuen 
schritten ins Leben ermutigt.

Grundsätzlich hat jeder Gottesdienst eine seelsorgliche Dimen-
sion, da Fragen von schuld und Vergebung, Trost und Hoff nung 
durch Gebete, musik und Lieder, predigt und sakramente zum 
Thema werden.
eine Hilfe bei der Vorbereitung von Gottesdiensten und predigten 
ist es, die konkreten Lebens- und Glaubenserfahrungen, zu denen 
auch der Zweifel gehört, mit in den Blick zu nehmen.
eine seelsorgliche Grundhaltung der pfarrerin und des pfarrers, 
der prädikantin und des prädikanten ist für die Vorbereitung und 
Durchführung eines Gottesdienstes notwendig.
Gottesdienste mit seelsorglichem schwerpunkt können z. B. Got-
tesdienste mit speziellen Gruppen, salbungsgottesdienste oder 
Gedenkgottesdienste sein.

Seelsorgliche 
Gottesdienste
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manche kreiskirchlichen seelsorgefelder werden gemeinsam mit 
Kooperationspartnern verantwortet, z. B. mit der Diakonie vor Ort, 
mit anderen Kirchenkreisen oder der Katholischen Kirche. Darüber 
hinaus ist zu beachten, dass kreiskirchliche seelsorgerinnen und 
seelsorger ihren Dienst oft in nichtkirchlichen einrichtungen aus-
üben. Diese beiden Faktoren werden bei Überlegungen zur struk-
turqualität im Aufgabengebiet seelsorge berücksichtigt.

Aufgrund des Beschlusses der Landessynode von 1996 sollen Kir-
chenkreise regionen bilden, um die seelsorgefortbildung zu or-
ganisieren. Die Landeskirche unterstützt dabei die Koordination. 
Deswegen sollen neben dem pastoralkolleg auch Kirchenkreise 
eine seelsorgefortbildung anbieten (vgl. dazu auch Kapitel 9 die-
ser Handreichung).
Die erfolgreiche umsetzung dieses Beschlusses setzt allerdings 
voraus, dass in den regionen, koordiniert über die Landespfarr-
stelle, tatsächlich ausreichend Kurse in der seelsorgefortbildung 
angeboten werden bzw. die in den regionen dafür qualifi zierten 
pfarrerinnen und pfarrer einen stellenanteil für seelsorgefortbil-
dung haben.

Das Aufgabenspektrum der synodalbeauftragten für seelsorge ist 
breit gefächert. Neben der Förderung von Aus- und Fortbildung 
der im Kirchenkreis seelsorglich Tätigen sollten folgende Bereiche 
bedacht werden:

• Beteiligung an Visitationen der Gemeinden und einrichtun-
   gen hinsichtlich der umsetzung der jeweiligen seelsorgekon-
   zepte 
• konzeptionelle Beratung der presbyterien der Kirchengemein-
   den 
• konzeptionelle Beratung des KsV für institutionsbezogene  
   seelsorge
• mitberatung der presbyterien und des KsV bei Ausschreibung 
   und Besetzung von speziellen seelsorgestellen
• Impulse aus der Landeskirche an Gemeinden weitergeben 
   und Impulse aus den Gemeinden an Landeskirche
• Hinweis auf Veranstaltungen auf pfarrkonventen

Seelsorgefortbildung

. seeLsOrGe IN Der VerANTWOrTuNG Der KIrCHeN-
     KreIse

Der Kirchenkreis fördert auch in seelsorglichen Aufgabengebie-
ten die Zusammenarbeit und die Vernetzung der Gemeinden und 
kreiskirchlichen Dienste. Darüber hinaus berät der Kreissynodal-
vorstand (KsV) die Gemeinden und führt Visitationen durch, bei 
denen seelsorge als Grunddimension kirchlichen Handelns und 
als eigenständiges Aufgabengebiet zu berücksichtigen ist. Au-
ßerdem berät der KsV Gemeinden bei pfarrstellenbesetzungen, 
wobei er auch auf eine angemessene seelsorgliche Grundhaltung 
und Qualifi kation der zukünftigen pfarrstelleninhaber bzw. pfarr-
stelleninhaberinnen achtet.

Die Kreissynode und der KsV verantworten umfang und Qualität 
der kreiskirchlichen seelsorgeaufgaben. Dabei werden sie von 
Fachausschüssen und/oder synodalbeauftragten unterstützt. Die 
Fachaufsicht über die gemeindliche seelsorge liegt, falls nicht 
anders geregelt, bei dem superintendenten bzw. der superinten-
dentin. sie umfasst die einhaltung des fachlichen Könnens und 
die Kontrolle der angemessenen Fortbildung der seelsorgenden. 
Dazu gehört auch die Kontrolle der gemeindlichen seelsorgekon-
zeptionen. Dabei wird der KsV von einem Fachausschuss oder 
synodalbeauftragten unterstützt.

seelsorge in Ortsgemeinden und seelsorge in Gemeinden an be-
sonderen Orten unterstützen sich gegenseitig. Dort, wo gemeind-
liche seelsorge aus fachlichen und strukturellen Gründen an ihre 
Grenzen stößt, kann seelsorge in kreiskirchlicher Verantwortung 
ein fachlich spezialisiertes und vertiefendes Angebot machen.

Auf der ebene des Kirchenkreises achten KsV und synode auf ge-
sellschaftliche entwicklungen und Veränderungen und ziehen 
Konsequenzen. sie stellen fest, wo und wie menschen gegenwär-
tig und zukünftig seelsorgliche Begleitung brauchen und wün-
schen. Auf dieser Basis entwickelt der Kirchenkreis auch seine 
Konzeption im Aufgabengebiet seelsorge. 
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• Kooperation mit landeskirchlichen pfarrstellen
• Zusammenarbeit mit vorhandenen seelsorgegremien.

Mögliche Arbeitsgebiete der Seelsorge im Kirchenkreis
eine reihe der im Folgenden aufgeführten Arbeitsgebiete haben 
jeweils zwei Zielgruppen: Zum einen die seelsorgesuchenden und 
zum anderen die in den Institutionen arbeitenden menschen. 
seelsorge erreicht damit auch menschen in ihrem berufl ichen um-
feld und repräsentiert in diesen Bereichen die Kirche.

Krankenhausseelsorge ist Wesensäußerung der Kirche Jesu Christi 
im zentralen gesellschaftlichen Bereich Gesundheitswesen. 
Wie kaum ein anderer kirchlicher Arbeitsbereich kommt die Kran-
kenhausseelsorge mit existenzieller menschlicher Not bei sehr 
schweren erkrankungsformen in Berührung.
Krankenhausseelsorgerinnen und Krankenhausseelsorger begeg-
nen im Krankenhaus einer Fülle religiöser, ethischer und zwischen-
menschlicher Fragestellungen am Anfang, in den Krisen und am 
ende des Lebens. Diese Fragen betreff en patientinnen und patien-
ten, die Angehörigen und alle im Krankenhaus Tätigen.
Krankenhausseelsorgerinnen und Krankenhausseelsorger bieten 
den patientinnen und patienten und deren Angehörigen an, mit 
ihnen über die Belastung der erkrankung zu sprechen, sie in dieser 
Zeit zu begleiten und mit ihnen Hilfestellungen zur Bewältigung 
der erkrankung, deren Auswirkungen auf das familiäre und soziale 
umfeld und die Folgen zu entwickeln. 
Neben dem Gespräch sind hier Gottesdienste, Gebete, die Feier 
des Abendmahls, segnung, salbung sowie Taufe und Beerdigung 
Formen seelsorglichen Handelns.
Krankenhausseelsorge bewegt sich im schnittbereich zwischen 
evangelischer Kirche und anderen Konfessionen, religionen, Kir-
chenfernen etc. und fi ndet bei nahezu allen patientinnen und pa-
tienten hohe Akzeptanz – den Dienst an Kranken, sterbenden und 
deren Angehörigen erwarten alle von der Kirche.
Krankenhausseelsorge ist auch Ansprechpartnerin für mitarbei-
tende bei Fragen der Arbeitsbelastung, persönlichen Krisen, ethi-

Krankenhausseelsorge

schen Fragen und bei kirchlichen Angelegenheiten wie Trauungen, 
Taufen und Beerdigungen. 
Im Krankenhaus fi ndet Kirche mit Amtshandlungen und seelsorge 
in Anwesenheit anderer menschen wie mitpatienten, pfl egenden, 
Ärztinnen und Ärzten und Besuchern statt. Hier wird Kirche außer-
halb der Ortsgemeinde erlebt.

schwerstkranke und sterbende menschen auf ihrem Weg zu be-
gleiten, ist eine uralte seelsorgliche Aufgabe der Kirche. sterben 
ist Teil des Lebens. Hospizseelsorge begleitet die menschen.

Durch eine verstärkte Hospizarbeit hat diese Aufgabe häufi g eine 
neue Form bekommen. Die medizinische, pfl egerische und seel-
sorgliche Begleitung ist auf den erhalt der Lebensqualität und der 
Beziehungsgestaltung ausgerichtet. Nach christlichem Verständ-
nis kommt jedem menschen als „ebenbild Gottes“ eine besondere 
und unverlierbare Würde zu. sie ist unantastbar. Diese Würde gilt 
es im Leben und insbesondere auch im sterben zu achten. Dem 
geistlich Ausdruck zu geben, ist eine Aufgabe der Hospizseelsor-
ge, die häufi g eng mit der pfl egerischen und medizinischen Arbeit 
kooperiert. Die Hospizarbeit wird überwiegend durch ehrenamt-
lich mitarbeitende getragen, die eine Ausbildung erhalten und in 
ihrem Dienst begleitet werden. Auch ihnen kann die seelsorgliche 
Begleitung gelten, ebenso wie den berufl ich Tätigen und den An-
gehörigen, Freundinnen und Freunden sterbender.

Notsituationen von menschen waren und sind oft verbunden mit 
erschreckendem Leid oder plötzlich zu erwartendem oder einge-
tretenem Tod. es ist eine zentrale kirchliche Aufgabe, menschen 
in solchen Krisensituationen zu begleiten. Die Notfallseelsorge ist 
ein zentraler pastoraler Dienst, der angebunden an Leitstellen auf 
der ebene des Kirchenkreises fl ächendeckend wahrgenommen 
wird.
Die Notfallseelsorge ist die gegenwärtige Organisationsform für 
seelsorge in Notfällen, bei denen rettungsdienst, Feuerwehr und/
oder polizei tätig werden. sie ersetzt nicht die gemeindliche seel-
sorge, sondern geht ihr durch ihre schnelle erreichbarkeit voraus, 
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unterstützt sie fachlich und personell und mündet in ihr. In der 
Notfallseelsorge übernehmen seelsorgerinnen und seelsorger Be-
reitschaftsdienst rund um die uhr.

Die Airportseelsorge begleitet menschen in Notsituationen und 
steht denen zur seite, die auf dem Flughafen von einem unglück 
oder dem Tod eines Angehörigen erfahren haben. In Kooperation 
mit dem Auswärtigen Amt ist sie auch für deutsche „rückwande-
rer“ aus dem Ausland da.
Darüber hinaus berät und betreut sie aber auch die zahlreichen 
mitarbeitenden auf dem Flughafen. regelmäßig werden von der 
Airportseelsorge Gottesdienste im Terminal veranstaltet. Gruppen 
können auf Wunsch einen reisesegen erhalten.

Altenheimseelsorgerinnen und Altenheimseelsorger besuchen die 
menschen in Alten- und pfl egeheimen und drücken damit ganz 
praktisch die Fürsorge von Kirche für ihre Gemeindeglieder aus. 
Gleichzeitig erinnern sie an die Zuwendung Gottes bis ins hohe 
Alter hinein: „Ich will euch tragen, bis ihr grau werdet.“ (Jesaja 
46,4). In persönlichen Gesprächen können die Betroff enen so auf 
die eigene Lebensgeschichte zurückblicken, Krisen durchstehen, 
um Verlorenes trauern und Hilfe im Glauben erfahren. Die an-
gebotenen Gottesdienste, Andachten, Gesprächskreise und Ab-
schiedsfeiern werden von vielen Bewohnerinnen und Bewohnern 
als tröstend und stärkend empfunden. Doch nicht nur zu den pfl e-
gebedürftigen selbst, auch zu deren Angehörigen ist ein Kontakt 
der seelsorge häufi g notwendig. Viele Angehörige leiden an der 
neuen situation und sind dankbar, über ihre Fragen und Konfl ikte 
sprechen zu können. Altenheimseelsorgerinnen und Altenheim-
seelsorger arbeiten oft eng zusammen mit den mitarbeitenden im 
pfl egeheim und erleben sowohl deren Belastungen wie die Freude 
über Gelungenes. Ihre Arbeit wertzuschätzen, bei der entwick-
lung ethischer maßstäbe mitzuwirken und für Bedrückendes ein 
off enes Ohr zu haben, ist Aufgabe der seelsorge. Für viele mitar-
beitende ist die seelsorgerin bzw. der seelsorger eine Vertrauens-
person, die sie sowohl in berufl ichen als auch in sehr persönlichen 
problemlagen um Hilfe bitten.

Seelsorge am 
Flughafen

seelsorgerinnen und seelsorger in den Justizvollzugsanstalten 
(JVA) sind für Inhaftierte und auch für Bedienstete in den Justiz-
vollzugsanstalten da.
seelsorge in der JVA ist die seelsorgliche und diakonische Be-
gleitung von Gefangenen und Bediensteten in Justizvollzugsan-
stalten. Inhaftierte menschen, übrigens auch ihre Angehörigen, 
sind häufi g gesellschaftlich stigmatisiert. sie bedürfen in beson-
derer Weise der Zusage von Gottes Annahme sowie der Zeichen 
menschlicher Zuwendung und Nähe. Insofern wird in dieser Arbeit 
der besondere Auftrag Jesu an seine Kirche wahrgenommen. Die 
Auseinandersetzung mit der eigenen schuld, die Gefährdung von 
Beziehungen und die Abhängigkeit von suchtmitteln wie Drogen, 
Alkohol und Tabletten werden in einzelgesprächen und in seel-
sorgegruppen bearbeitet. Die seelsorgerinnen und seelsorger be-
gleiten auch die Vollzugsbediensteten, die ihren Dienst oft unter 
schwierigen Anforderungen leisten. Wichtig für die Gefangenen 
und für die seelsorge in der JVA ist die Arbeit der ehrenamtlichen 
Betreuerinnen und Betreuer. sie besuchen Inhaftierte regelmäßig 
und versuchen, ihnen bei der Lösung von Alltagsproblemen, die 
wie draußen auch im Gefängnis bestehen, zur seite zu stehen. 

schulseelsorge wird von besonders fortgebildeten Lehrerinnen 
und Lehrern sowie von schulpfarrerinnen und schulpfarrern an-
geboten. sie begleiten die schülerinnen und schüler „unaufdring-
lich, aber verlässlich“, so das prinzip. Außerdem wird Vertraulich-
keit garantiert. schulseelsorge hilft bei manchmal konfl ikthaften 
erfahrungen, zeigt Wege zur Bewältigung biografi scher probleme 
und begleitet in Glaubens- und Lebensfragen.

Die evangelische Gehörlosenseelsorge und schwerhörigenseelsor-
ge begleitet gehörlose, schwerhörige und ertaubte Gemeindeglie-
der und ihre hörenden Angehörigen, die in ihren Ortsgemeinden 
wohnen und leben, aber aufgrund ihrer Hörbehinderung nicht an 
den Angeboten der Ortsgemeinden teilnehmen können. Außer 
den regelmäßigen Gottesdiensten werden Veranstaltungen für 
Kinder und Jugendliche, erwachsene sowie seniorinnen und seni-
oren, für Gehörlose in Deutscher Gebärdensprache (DGs) und für 
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schwerhörige und ertaubte in lautsprachbegleitenden Gebärden 
(LBG) angeboten. Die Arbeit der Gehörlosenseelsorge und schwer-
hörigenseelsorge wird in der evangelischen Kirche im rheinland 
regional verantwortet. In den meisten Kirchenkreisen und größe-
ren städten arbeiten dafür besonders ausgebildete seelsorgerin-
nen und seelsorger.

Telefonseelsorge nimmt den seelsorglichen Auftrag im Kirchen-
kreis fl ächendeckend wahr. 
menschen bedürfen des Zuspruchs und der Gnade Gottes beson-
ders dort, wo sie situationen hinnehmen, geschehen und zulassen 
müssen. Wo Ängste in ihnen aufsteigen, sie den Boden unter den 
Füßen verlieren, sie in den untiefen der menschlichen existenz 
versinken, sollen sie Begleitung erfahren. Dazu bietet Telefonseel-
sorge einen raum, der es ermöglicht, menschen in kritischen Le-
benssituationen zu unterstützen und der ihnen Tag und Nacht zur 
Verfügung steht. sie begleitet menschen in ihren sinn- und Wert-
fragen. Für die Anrufenden schaff t sie einen schutzraum, den sie 
vorbehaltlos betreten können, in dem sie anonym bleiben und den 
sie unbeobachtet wieder verlassen können.
sie basiert seit jeher auf dem einsatz qualifi zierter ehrenamtlich 
mitarbeitender, die ihre vielfältige Lebenserfahrung zum Wohl ih-
res Nächsten einbringen und durch berufl ich mitarbeitende aus-
gebildet und begleitet werden.
Telefonseelsorge macht ihr seelsorgliches Angebot am Telefon, 
über mail und Chat.

psychologische Beratungsarbeit ist mit ihren vielfältigen diag-
nostischen, präventiven und therapeutischen Aufgaben eine spe-
zifi sche Form kirchlicher seelsorge. sie ist ein niedrigschwelliges 
Angebot, das jede und jeder aufsuchen kann, der sich selbst oder 
seine Familie in einer Krise oder als problembeladen erlebt. Die Be-
ratung wird für die ratsuchenden kostenfrei angeboten.
psychologische Beratung ist gerade auch dort erforderlich, wo 
berufl iche und ehrenamtliche seelsorgerinnen und seelsorger in 
Gemeinden und Funktionsämtern aus zeitlichen oder fachlichen 
Gründen weitere Hilfe für ihre ratsuchenden suchen. 

Telefonseelsorge

Darüber hinaus kooperiert die psychologische Beratung auf vielfäl-
tige Weise mit Gemeinde- und funktionaler seelsorge, z. B. durch 
Beratungsangebote für eltern und Kinder in Kindertagesstätten.

evangelische Beratungsstellen mit ihren mitarbeiterinnen und 
mitarbeitern helfen ratsuchenden, ihre persönlichen, partner-
schaftlichen oder familiären Krisen zu bewältigen und neue Le-
bensperspektiven zu entwickeln. so kann es z. B. für Kinder und 
Jugendliche, aber auch für erwachsene biografi sch entscheidend 
sein, ob sie in für sie zunächst aussichtslos erscheinenden situati-
onen menschlich und fachlich angemessene Hilfe erfahren.

Die mitarbeitenden der Beratungsstellen begegnen den ratsu-
chenden, ihren Fragen und entscheidungen mit dem besonderen 
respekt, der sich aus der Würde ableitet, die jedem menschen von 
Gott verliehen ist. Dem christlichen menschenbild entspricht, dass 
schwäche nicht als makel und stärke nicht als privileg verstanden 
werden. erfahrungen des scheiterns und der Bruchstückhaftigkeit 
gehören zum menschlichen Leben und können im Licht der Liebe 
Gottes verarbeitet werden. Durch psychologische und pädagogi-
sche Hilfestellung hindurch spürbar ist das Wissen um die Gnade 
und Vergebung Gottes als Grundlage, auf der auch schwerwiegen-
de Konfl ikte benannt und bewältigt werden können.

Die Angebote evangelischer Beratungsstellen stehen allen men-
schen off en.

evangelische schwangeren- und schwangerschaftskonfl iktbera-
tung bietet Hilfen im schwangerschaftskonfl ikt, vor und nach der 
Geburt und bei Fragen der Familienplanung und Verhütung. eben-
so gehört die Beratung von Frauen, paaren und Familien während 
und nach einer pränataldiagnostik zum Angebot.
schwangerschaftskonfl iktberatung ist nach evangelischer Über-
zeugung der wirksamste schutz für das ungeborene Leben. Der 
schwangerschaftskonfl ikt kann nur mit der Frau und nicht gegen 
sie gelöst werden. evangelische schwangerschaftskonfl iktberatung 
geschieht im Vertrauen auf die Gegenwart und die Liebe Gottes.

Ehe-, Familien,- und 
Lebensberatungs-
stellen

Schwangeren- und 
Schwangerschafts-
konfl iktberatung
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Grundlage des Beratungsverständnisses ist ein off ener, von Ver-
trauen getragener prozess des Verstehens und Klärens. 
Die Aufgabe der Beratung besteht darin, das gesetzlich vorge-
schriebene pfl ichtgespräch in ein vertrauensvolles Gespräch zu 
verwandeln, das der betroff enen Frau einen schutzraum vor äu-
ßerem und innerem Druck bietet, sodass sie zu ihrer eigenen Ge-
wissensentscheidung kommt, ihrem ungeborenen Kind und sich 
selbst gegenüber. 
eine wichtige schutzfunktion kommt darüber hinaus der vorbeu-
genden Arbeit zu. Damit Konfl ikte erst gar nicht entstehen, ge-
hören sexualpädagogik und Familienplanung zum Angebot der 
Beratungsstellen.
In der schwangerenberatung erfahren Frauen vor und nach der 
Geburt unterstützung in ihrer neuen Lebenssituation. Im Zentrum 
der Beratung steht die Frau mit all ihren persönlichen Fragen, die 
mit ihrer Verantwortung als mutter verbunden sind. Auch die um-
stellung des Lebens vom paar zur Familie bzw. die Veränderungen 
in der bestehenden Familie können kritische Themen sein.
Viele schwangere haben elementare soziale und wirtschaftliche 
probleme. Die Beratung leistet Hilfe bei der stabilisierung der so-
zialen und wirtschaftlichen Lage, indem sie Frauen und paare auf 
ihre Ansprüche aufmerksam macht und sie bei deren Durchset-
zung unterstützt. Die Vermittlung von fi nanziellen Hilfen, z. B. aus 
der Bundesstiftung mutter und Kind oder dem landeskirchlichen 
Härtefonds, ist konkrete Hilfe durch die schwangerenberatung.

. seeLsOrGe IN Der VerANTWOrTuNG Der LANDesKIrCHe

Neben der Verantwortung für die überregionalen kirchlichen Ar-
beitsfelder (s.u.) ist die Landeskirche verantwortlich für die Aus-
bildung der zukünftigen seelsorgerinnen und seelsorger. Zur 
unterstützung der Aus- und Fortbildung der Theologinnen und 
Theologen wurde der Landeskirchliche Ausschuss eingerichtet. 
seelsorge als Kernkompetenz pastoraler und kirchlicher Arbeit 
erfordert eine umfassende Grundausbildung, die der Vielfalt der 
seelsorglichen situationen und Herausforderungen angemessen 
ist.

Im seminar für pastorale Ausbildung werden die Vikarinnen 
und Vikare mit dem Ziel ausgebildet, dass sie Fähigkeiten in 
Gesprächsführung erwerben, Fragen des Glaubens und der Bibel 
adäquat ins Gespräch einbringen können sowie begleitend und 
beratend in verschiedenen seelsorgesituationen hilfreich sein 
können.
Integraler Bestandteil der Ausbildung ist die begleitete seel-
sorgepraxis, das heißt das Ausprobieren und einüben der erfor-
derlichen Tätigkeiten und die entsprechende refl exion von seel-
sorgegesprächen.

Die Fort- und Weiterbildung im sinne einer Vertiefung oder spe-
zialisierung seelsorglicher Kompetenzen gehört in den Verant-
wortungsbereich der regionen. Näheres dazu vgl. Kapitel 8 dieser 
Handreichung.
Die Landeskirche hat die Aufgabe der Koordination. Dazu gehört 
auch die konzeptionelle Verantwortung der seelsorgefortbildung 
(Beschluss der Landessynode 1996).
Die Konferenz der synodalbeauftragten für seelsorge, Beratung 
und supervision in den Kirchenkreisen vermittelt die Fort- und 
Weiterbildungserfordernisse zwischen der kreiskirchlichen und 
der landeskirchlichen ebene.
Im gemeinsamen pastoralkolleg (getragen von der evangelischen 
Kirche im rheinland, der evangelischen Kirche von Westfalen, der 
Lippischen Kirche und der evangelischreformierten Kirche) ist eine 
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Dozentenstelle für seelsorge und Beratung eingerichtet. Von hier 
aus wird seelsorgefort- und seelsorgeweiterbildung organisiert 
und durchgeführt.

Die Fort- und Weiterbildungsangebote richten sich vornehmlich 
an pfarrerinnen und pfarrer, aber auch an ehrenamtlich mitarbei-
tende in der seelsorge.

seelsorgerinnen und seelsorger brauchen bei eigenen persönli-
chen, familiären oder berufl ichen Krisen seelsorgliche Begleitung 
oder supervisorische unterstützung.
Auf landeskirchlicher ebene hat die Kirchenleitung die evangeli-
sche Hauptstelle für Familien- und Lebensberatung und die Lan-
despfarrstelle für seelsorgefortbildung mit diesen Aufgaben be-
auftragt.
Die Kirchenleitung veröff entlicht in einer Liste die von ihr aner-
kannten supervisorinnen und supervisoren.

Die Wahrung der fachlichen und ethischen Grenzen ist in der 
seelsorgearbeit unabdingbar und wird von den jeweils zustän-
digen stellen überprüft. Die Landeskirche prüft und entscheidet 
bei möglichen Grenzverletzungen, die ihr angezeigt werden, ob 
dienst- oder disziplinarrechtliche schritte eingeleitet werden.

Die Landeskirche hat eine zentrale Anlaufstelle beim Verdacht auf 
straftaten gegen die sexuelle selbstbestimmung.

In seelsorgefeldern von überregionaler Bedeutung bietet die Lan-
deskirche eigene seelsorgeangebote an. ebenso unterstützt sie 
durch eigene einrichtungen die verschiedenen spezifi schen regio-
nalen und örtlichen seelsorgeangebote.

Aufgabengebiete der Seelsorge auf landeskirchlicher Ebene
Die evangelische Kirche im rheinland nimmt ihre Verantwortung 
für seelsorgefortbildung durch eine Dozentenstelle am gemein-
samen pastoralkolleg wahr. Von hier aus werden für die seelsor-
gefortbildung relevante Tagesveranstaltungen, Kollegwochen 
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und langfristige qualifi zierende Angebote koordiniert und auch 
durchgeführt. Weitere Aufgaben dieser stelle sind die Konzepti-
onsentwicklung, Koordinierungsaufgaben und die Organisation 
des Angebots für supervision. Deswegen soll diese stelle die re-
gionalisierten Fortbildungsangebote begleiten und einen engen 
Kontakt zu den Kreissynodalbeauftragen für seelsorge, supervisi-
on und Beratung halten.

Zu den Aufgaben der Hauptstelle gehört u.a. die Fachberatung 
der erziehungs-, ehe-, Familien und Lebensberatungsstellen, der 
schwangeren- und schwangerschaftskonfl iktberatungsstellen 
und ihrer Träger. ebenso hat sie eine Beratungsfunktion für die 
Landeskirche und Kirchenleitung in Fragen der psychologie, der 
psychotherapie und der schnittstellen von seelsorge und Human-
wissenschaften.
Darüber hinaus gehören die planung und Durchführung von Fort-
bildungsangeboten zu aktuellen Themen und entwicklungen der 
seelsorge- und Beratungsarbeit zum Auftragsprofi l.
Die Hauptstelle ist eine staatlich anerkannte ehe-, Familien- und 
Lebensberatungsstelle und eine Ansprechstelle für menschen, die 
innerhalb kirchlicher Arbeitsfelder von sexualisierter Gewalt und 
missbrauch betroff en sind.
Die Hauptstelle bietet seelsorge und Beratung für pfarrerinnen 
und pfarrer und andere kirchliche mitarbeiterinnen und mitarbei-
ter an. Damit realisiert sie auf landeskirchlicher ebene auch die 
seelsorge an seelsorgerinnen und seelsorgern. 

Das Landespfarramt für Notfallseelsorge der evangelischen Kirche 
im rheinland unterstützt die 53 Notfallseelsorgegruppen durch 
zentrale Angebote in der Fort- und Weiterbildung von Notfallseel-
sorgerinnen und Notfallseelsorgern nach festgelegten standards. 
Das Landespfarramt ermöglicht den intensiven erfahrungsaus-
tausch der Koordinatoren der Notfallseelsorge auf Konventen und 
Koordinatorentagen. Darüber hinaus koordiniert das Landespfarr-
amt bei größeren schadenslagen den Bedarf an Notfallseelsorge 
in der Akutphase sowie in der mittel- und langfristigen Nachsorge.
Der materialdienst der Notfallseelsorge versorgt die Notfall-
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seelsorgegruppen durch Herausgabe von notwendiger Literatur, 
Dienstausweisen und schutzausstattung.

Darüber hinaus vertritt das Landespfarramt das Arbeitsfeld in der 
Öff entlichkeit und betreibt mit der stiftung Notfallseelsorge die 
Fundraisingarbeit für die Notfallseelsorge.

polizeiseelsorge ist ein kirchlicher Dienst für die polizei und er-
reicht polizistinnen und polizisten in ihrem berufl ichen umfeld. 
polizeiangehörige werden in Fragen des Berufsalltags, des persön-
lichen Lebens und Glaubens und nach belastenden einsätzen und 
stresssituationen seelsorglich begleitet. Durch die seelsorgliche 
schweigepfl icht, das Beichtgeheimnis und das Zeugnisverweige-
rungsrecht bietet die polizeiseelsorge einen besonderen schutz-
raum. Zudem wendet sich die polizeiseelsorge mit spezifi schen 
spirituellen und berufsethischen Angeboten an polizistinnen und 
polizisten in ihrem Berufsalltag. 
Darüber hinaus vertritt das Landespfarramt das Arbeitsfeld in der 
Öff entlichkeit und betreibt mit der stiftung polizeiseelsorge die 
Fundraisingarbeit für die polizeiseelsorge.

mit ihren seelsorge- und Beratungsangeboten begleiten die stu-
dierendengemeinden junge menschen, die auf der suche nach 
Antworten auf die vielen Fragen sind, die sich im studium und 
in der Hochschule stellen. Dazu gehören Fragen der gesellschaft-
lichen Verantwortung ebenso wie Fragen der eigenen Lebensge-
staltung in der Übergangsphase des studiums. ebenso eröff nen 
spirituelle Angebote und Bildungsveranstaltungen das Nachden-
ken über Gott und die eigene Lebensplanung.
Die evangelische studierendengemeinde (esG) sucht auch den 
Kontakt zu den mitarbeitenden der Hochschule. Auch ihnen gilt 
insbesondere das seelsorgliche Angebot.
ein weiterer schwerpunkt der Arbeit ist die Beratung ausländi-
scher studierender, da das Leben in einem fremden Land mit vie-
len Fragen und schwierigkeiten verbunden ist.
Darüber hinaus prägt in vielen studierendengemeinden ein ange-
schlossenes Wohnheim das Leben der esG.

Polizeiseelsorge

Die Blinden- und sehbehindertenseelsorge ist für Betroff ene und 
deren Angehörige da. seelsorgliche Gespräche fi nden am Telefon, 
aber auch per mail statt. Vor allem mit Hilfe von Kassetten und 
CDs hält das Landespfarramt für Blinden- und sehbehinderten-
seelsorge Kontakt zu Gemeindegliedern, die nicht oder nur wenig 
sehen können.

Studierendenseelsorge

Blinden- und 
Sehbehindertenseel-
sorge



. NACHWOrT

Diese Handreichung wurde von den mitgliedern des seelsorgeaus-
schusses der evangelischen Kirche im rheinland erstellt und von der 
Kirchenleitung beschlossen. Wir haben diese Handreichung geschrie-
ben, weil uns seelsorge als „muttersprache unserer Kirche“ am Her-
zen liegt. Wir wünschen uns, dass sie mit dieser Handreichung arbei-
ten, die Fragen aufnehmen und sie umsetzen. so kommt ein Dialog 
über seelsorge in Ihrem Aufgabenbereich in Gang, der die seelsorgli-
che Arbeit in unserer Kirche weiterbringt.
Wir als seelsorgeausschuss wollen einen weiter gehenden Dialog 
über und mit dieser Handreichung anregen.
Deswegen haben wir eine mailadresse eingerichtet, unter der sie uns 
erreichen können. Wir reagieren gerne auf Ihre Fragen, Anregungen 
und Kritik. Besonders gerne würden wir natürlich erfahren, ob die 
Handreichung sie weitergebracht, ob sie sie zu neuen projekten ge-
führt hat oder welche erfahrungen sie in Ihrer seelsorglichen Arbeit 
gemacht haben.

Wir sind zu erreichen unter der mailadresse
seelsorge@ekir.de 

Diese Handreichung und ggf. weitere Informationen fi nden sie im 
Internet der evangelischen Kirche im rheinland unter
www.ekir.de/handreichung-seelsorge

Wir wünschen Ihnen eine erfolgreiche Arbeit mit der Handreichung.

Die Mitglieder des Landeskirchlichen Seelsorgeausschusses
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